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Kein Kurswechſel in Frankreich? 


Herriots Regierungserklärung — Jeſthalten an den bisherigen Verträgen 
Jür Frieden und Finanzhilfe — Große Mehrheit in Kammer und Senat 


aris. In feiner Regierungserflärung am Dienstag 
ſuhrie Muiſterpiaſdert Herriot in der Kammer fol⸗ 

gendes aus: l 5 

„Innerpolitiſch ſtehe die Regierung vor einer ernſten 
ni eg Die Methode des Abwartens müßte 
durch Handlungen erſetzt werben, 

die ſowohl die Finanzlage verbeſſerten, wie 
auch der Geſamtheit Br franzöſiſchen Wirtſchaft 
. elfen. 
Die Regierung werde in Kürze einen ins Einzelne gehenden 
Bericht über die Lage ausarbeiten und der Kammer einen 

Geſetzentwurf unterbreiten, der eine ganze Reihe von Aus⸗ 

gabeneinſchränkungen vorſehe. Die Vexabſchiedung dieſes 
orſchlages werde im Lande das Vertrauen wieder herſtellen 

dad den Kapitalumlauf fördern. Es ſei außer⸗ 
m ichtigt, 
. er Geehsügiges Arbeitsprogramm aufzuſtellen, 

N um der Arbeitsloſigkeit zu ſteuern. 

Den Sparern, die oft getäuſcht und enttäuſcht worden ſeien, 
jete die Regierung ſichere Anlagemöglichkeiten an. Das 
erkehrsſyſtem le von Grund auf neu geordnet werden, 

um es mit der Entwicklung der modernen Technik in Ein⸗ 


klang zu bringen. V U 
i en, daß dieſe Maßnahmen, die 
— ee der ae e eindämmen 


würden. 
Die bisherigen Schutzmaßnahmen für die franzöſiſche Wirt⸗ 
haft een mit einem erweiterten Syſteminter⸗ 
nationaler Abkommen und wechſelſeitiger Be⸗ 
ziehungen verbunden werden. Sowohl vom wirkſchaft 
ichen wie auch vom außenpolitiſchen Standpunkt 
aus zwingen die Geſetze 4 
5 5 — Zülſalten zu einer internationalen 
5 Zuſammenarbeit. 
Eine Iſolierung der nationalen rer von der des fran⸗ 
zöſiſchen Kolonialreiches ſei unmöglich. 7 a 
19 wollen . e und Finanzſyſtem ſchaffen, 
das es ermöglicht, dem Lande das normale und gejunde Le⸗ 
den wiederzugeben. R 
Der Arbeit verbürgen wir ihr Recht und wir 
halten uns eng an die Achtung der Gewerk⸗ 
ſchaftsrechte und an das Werk eines Waldeck⸗ 
Rouſſeau. Die internationale Organiſierung 
der Arbeit bedarf einer Verbeſſerung. 
Wir werden die Grund ſätze der Sozialverſiche⸗ 
rung nicht antaſten laſſen, ſondern verſuchen, der an ihr 
geübten Kritik gerecht zu werden. In kultureller e 
haben wir bereits jetzt beſchloſſen, auch bei der zweiten tufe 
der Schulbildung, vollkommene Koſtenloſigkeit einzuführen. 
Im Intereſſe einer allgemeinen Befriedung werben mul 
außerdem einen Geſetzentwurf über die Amneſtie für politi⸗ 
inbringen“. * f 2 
0 Zu Nußenpolitit übe gehend erklärte Herriot, daß ſeine 
Regierung alles tun werde, 


Das neue Memeldirektorium 
übernimmt die Geſchäfte 
Memel. Dienstag um 9 Uhr fand die Geſchäftsüber⸗ 
gabe an das neue Direktorium Dr. Schreiber im Beiſein 
des neuen litauiſchen Gouverneurs Gylys und des Ver⸗ 
tieters des alten Direktoriums, Simaitis, ſtatt. Der neue 
Präſident hielt bei dieſer Gelegenheit eine Anſprache, in der 
er dem Gouverneur für das Vertrauen dankte, das ihm durch 
die Ernennung entgegengebracht ſei. Er ſei ſich vollkommen 
rüber klar, daß ihm durch die Annahme hohe Pflichten er⸗ 
wachſen würden. 10 Jahre lang habe er die Intereſſen eines 
einzelnen Berufsitandes, des Handels, im Memelgebiet ver⸗ 
treten. Trotzdem hoffe er, daß die Landwirtſchaft keine Be⸗ 
denken haben würde, durch ihn vertreten zu ſein. Das Ver⸗ 
rauen der Bevölkerung müſſe er ſich erſt erwerben. Dem 
rüheren Direktorium Böttcher dankte er für eye aufs 
opferungsvolle Arbeit. Er verband damit den Wunſch für 
eine baſdige Geneſung des Präſidenten Böttcher, 
Gouverneur Gylys ſprach dem ehemaligen Präſidenten 
Simaitis ſeinen Dank aus und verband damit den Wunſch, 
aß das neue Direktorium Schreiber mit kühler Ueberlegung 
ſeine Arbeit in der ſchwierigen Zeit unparteiiſch tan 
möchte. 
Das neue Direktorium wird ſich am 14. Juni, dem 
memelländiſchen Landtag vorſtellen. 


- I von den Gru 


um die politiſche Entſpannung, die wirtſchaft⸗ 
liche Verſtändigung und die moraliſche Ab⸗ 
rüſtung zu fördern. 
en der e e kann Frankreich ſich nicht 
die Rechte absprechen laſſen, die nicht nur aus den Ver⸗ 
trägen hervorgehen, ſondern auch in den gegenſeitigen Ab⸗ 
kommen durch das Gewicht und die Ehre der Unterſchriften 
geſchützt ſind.“ 
Eine Welt, die ſich der Einwirkung des Rechts entziehe, 
würde über kurz oder lang unter die Macht der Gewalt 
fallen. „Die franzöſiſche Regierung, die dieſe Grundſätze 
verteidigt, iſt ſich darüber klar, keinen ſelbſtſüchtigen Privi⸗ 
legien, ſondern internationalen Intereſſen zu 
dienen. Sie iſt außerdem bereit, über jeden Vorſchlag 
und jede Initiative zu verhandeln, die geeignet erſcheint, 
die Weltlage zu verbeſſern oder eine auf⸗ 
richtige Verſtändigung im Sinne des Friedens 
zu ermöglichen. 
In e e, mit dem Völkerbundspakt werden 
wir die Sicherheit nicht nur für uns allein, ſondern für 
Ba großen, 1 eee en „ f n 
uge eiche Aniprüd) 
orale ehe ge he 


n. Anſere Handlung wir 
Gru ; 1 ſein, von denen ſich 
Briand bei ſeinem weitherzigen Herz leiten ließ. In dieſem 
allgemeinen Rahmen erklärt die Regierung ſich zu allen 
Löſungen, auch zu Teillöſungen bereit, die nach einer offenen 
Ausſprache in feine Herabſetzung der Militär 
laſten ermöglichen, ohne die nationale Sicherheit Frank⸗ 
reichs in Frage zu ſtellen und die einen weiteren Abſchnitt 
auf dem Wege des Fortſchrittes und „detaillierten Ab⸗ 
rüſtung“ darſtellen. Die Regierung wird ſchon von jetzt 
ab alle nur möglichen Einſparungen vornehmen, um 
ſich dieſen Bemühungen anzuſchließen. 

Zahlreiche Völker leiden, und wir ſtehen dem 

Leiden nicht gleichgültig gegenüber. 

Energiſche Anſtrengungen können zumindeſt die moraliſche 
Beunruhigung eindämmen. Für dieſes Werk bieten wir 
unſere Mitarbeit an.“ 


Große Mehrheit für Herriot 

Paris. Die neue Regierung Herriot erhielt am Dienstag 
abend mit 390 gegen 152 Stimmen der Rechten eine Mehr⸗ 
heit von 238 Stimmen. Die Gruppe Tardieu hatte ſich 
mit der Antwort Herriots auf die Frage des ehemaligen Mini⸗ 
ſterprüſidenten bezüglich ſeiner Haltung in der Abrüſtungsſrage 
nicht zufrieden gegeben und gegen die Regierung 
geſti m mt. In parlamentariſchen Kreiſen betont man, daß es 
gegen die alte parlamentariſche Ueberlieferung verſtoße, daß 
eine Regierung, die bei Neuwahlen das Vertrauen des 
Landes verloren habe, gegen ihren Nachfolger ſtimme. Bisher 
habe ſich die Gruppe des alten Regierungschefs bei der erſten Ab⸗ 
ſtimmung ſtets der Stimme enthalten. 


—— 
u 


Amſturz in Chile 
Carlos Dapila, ehemaliger chileniſcher Botſchafter in Waſhing⸗ 
ton, der Führer der Revolution in Chile, die zu dem Rücktritt 
des bisherigen Präſidenten Montero geführt hat. Die neue 
Regierung will das von der Wirtſchaftskriſe ſchwer in Mitlei⸗ 
donſchaft gezogene Land durch einen nationalen Staats⸗Sozialis⸗ 
mus vor dem finanziellen Zusammenbruch retten. 


1d 
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Kämpfen oder verzweifeln? 


Allmählich ſcheint jede Hoffnung zu ſchwinden, daß die 
Arbeiterklaſſe je wieder die Errungenſchaften des Zu⸗ 
ſammenbruchs von 1918 voll ausnutzen wird können. Seit 
einigen Jahren geht die Entwicklung rückwärts. Die Welt⸗ 
wirtſchaſtskriſe, verurſacht durch die Unfähigkeit der ſoge⸗ 
nannten „Wirtſchaftsführer“, ſoll nun reaktionären Kräften 
der Vergangenheit die letzte Gelegenheit geben, die Si⸗ 
tuation auszunutzen und ſich in die Machtgefühle der Vor⸗ 
kriegszeit zu verſetzen. Breite Schichten der Bevölkerung 
ſuchen nach Propheten und glauben ſie in nationalen Helden 
gefunden zu haben, die Generäle und Militärs, die den 
Weltkrieg verſchuldet und in ſeiner letzten Auswirkung 
verloren haben, auch da, wo ſie auf „ewig“ geſchloſſene 
Siegesverträge ſich garantieren ließen, glauben, daß der 
Augenblick gekommen ſei, um mit der Arbeiterbewegung 
mit aller Gründlichkit abzurechnen. Deutſchland war bisher 
das Land, wo die Arbeiterklaſſe trotz aller Anſtürme, die 
Reaktion zurückgehalten hat, und nachdem mit Hilſe der 
Republik Banten, verſchuldete Landbeſitze und 


eine verw } Induſtrie aus itteln über 
Waſſer gehalten worden iſt, entſchließt ſich, die Rettung mit 
den heiligſten Gütern der Nation vorzunehmen. ichts 


wäre notwendiger, als wenn die Mächte der Vergangenheit 
heute beweiſen möchten, daß fie fähig find, dieſes Chaos zu 
überwinden. Denn Deutſchland leidet daran, was ſie früher 
bewußt verſchuldet haben. Nun ſind die Stunden der Ent⸗ 
ſcheidung gekommen, in der Reichstagswahlſchlacht Ende 
Juli wird es ſich zeigen, ob dieſe reaktionären Kräfte ſiegen 
oder ob der Geiſt der Republik ſie überwinden wird. In 
der Geſchichte iſt dies eine ganz kurze Zeit, die Entſcheidung 
aber wird ſich auf Jahrzehnte hinaus auswirken. Trotz 
aller ſo ungünſtig klingenden Nachrichten, die aus 
Deutſchland kommen und trotzdem die Nationalſoziali⸗ 
ſten „von Erfolg zu Erfolg ſchreiten“, glauben wir, 
daß es der Arbeiterſchaft aller Richtungen gelingen wird, 
diefen Anſturm der Reaktion zu überwinden. 

Dieſer Reichstagswahlſchlacht kommt für die Entwick⸗ 
lung Europas Weltgeltung zu. Sie wird beſtimmen, ob 
Europa die friedliche Entwidlung beſchreiten will oder ſich 
in Kriegsgeiſt verzehren wird. Die Entſcheidung liegt, das 
muß mit beſonderem Nachdruck hervorgehoben werden, bei 
der Arbeiterklaſſe und bei den Republikanern im Bürger⸗ 
tum. Schlimmer iſt allerdings, daß ſeit dem immer ſtärker 
eintretenden Kriſenzuſtand die Arbeiterklaſſe die Nerven 
verloren zu haben ſcheint. Die einen verlaſſen die ſoziali⸗ 
ſtiſchen Reiben, um zur radikalen Front zu gehen oder einem 
politiſchen Scharlatan, wie Hitler, die Gefolgſchaft zu geben. 
Die Verzweiflungsſtimmung läßt ein ſicheres politiſches 
Urteil nicht mehr zu, obgleich der Beiſpiele außerhalb 
Deutſchlands genügend ſind, um ſich zu überzeugen, daß 
auch Regierungen der Militärs und des Faſchismus in jeder 
Beziehung, ſowohl politiſch, als auch wirtſchaftlich, voll⸗ 
kommene Verſager ſind und bleiben, und das Einzige, was 
nach ihnen übrig bleibt, iſt größeres Elend, größere 
Not, Induſtriefriedhöfe, Maſſenarbeitsloſigkeit und Untere 
drückung jeder politiſchen Freiheit. Man könnte annehmen, 
daß bei der Unterdrückung nun endlich die Periode für die 
Weltrevolution geſchlagen hat, aber ſtatt deſſen haben wir 
gerade in Deutſchland geſehen, daß die Kommuniſten der 
Reaktion vielfach in den Sattel verholfen haben, ja, geradezu 
Hilfsdienſte für Hitler und den heutigen Kurs leiſteten. 
Jetzt, da mit ihrer Hilfe die alten Mächte ans Ruder ges 
langt find, ruft man nach der Einheitsfront oder gründet 
noch eine Partei, zur Schwächung der Arheiterfront. Genau 
ſo war es bis zum Tage des Sieges des Faſchismus in 
Italien, da in entſcheidender Stunde theoriſtert und nicht 
um die letzten Reſte der Freiheit gekämpft wurde. Bei einer 
ſolchen Entwicklung iſt es durchaus verſtändlich, wenn eine 
Verzweiflungsſtimmung Platz greift. die aber die Gegenſötze 
nur verſchärft und den breiten Maſſen nichts bringen lann. 

Der Generalangriff auf die Arbeiterrechte in Deutſch⸗ 
land iſt ein Kampf, der gegen das Proletariat der ganzen 
Welt, und nicht zuletzt auch gegen Sowjetrußland, geführt 
wird. Hat man die Arbeiterbewegung in Deutſchland nie⸗ 
dergerungen, dann kann man auch mit dem Marxismus in an⸗ 
deren Ländern Schluß machen, und wir ſehen es ja am 
deutlichſten an der polniſchen Arbeiterbewegung, die nicht 
mehr ihre Aktivität wiedergewinnen kann. Iſt man mit 
dem Marxismus in Weſteuropa fertig, was ein Prozeß 
von einem Jahrzehnt ſein kann, ſo wird man auch mit dem 


einzigen „Arbeiterſtaat“ fertig, mit Sowjetrußland, und 
daran werden alle Erfolge der Piatiletia nichts ändern, 
daß die vereinigte Reaktion dem „Arbeiterſtaat“ ein Ende 
bereitet und die Fürſten und Freiherrn ans Ruder bringt, 
die ihr Emigrantendaſein doch nur noch mit der Hoffnung 
erhalten, daß einſt der Tag kommen wird, an dem ſie das 
bolſchewiſtiſche Erbe antreten werden. Das ſind die letzten 
Konſequenzen eines Kampfes, der durch die Regierungs⸗ 
bildung in Deutſchland begonnen hat. Gewiß vorerit nur 
der fromme Wunic der Reaktion, die nur deshalb werden 
konnte, weil man ſie nicht rechtzeitig ausgerottet hat, was 
aber nachgeholt werden wird, wenn der Tag der Abrechnung 
kommt. Wir werden fie dann an ihre Forderungen ver⸗ 
weiſen, die jo ſchön vom Köpferollen geprieſen waren. Noch 
liegt kein Grund zur Verzweiflung vor, die Arbeiterklaſſe iſt 
jederzeit in zer Lage, dieſen Kampf erfolgreich zu beenden, 
wenn ſie nur ernſthaft will, Denn nicht die ſagtaliſtiiche 
Arbeiterbewegung hat alle dieſe Ereigniſſe herbeigeführt, 
die man ihr trotz aller taktiſchen Fehler nachzuſagen hat, 
ſondern einzig und allein das Verſagen der breiten Maſſen, 
die es noch nirgends verſtanden haben, den Sozialiſten in 
den rlamenten die abſolute Mehrheit zu geben, damit 
fie wirklich in der Lage find, durch gejesliche Reformen den 
Kapitalismus zu überwinden und einen neuen Aufbau der 
Wirtſchafts⸗ und Geſellſchaftsordnung vorzunehmen. 

Hier gilt es, den Kampf einzuſetzen und überall der Ar⸗ 
beiterklaſſe zu zeigen, daß die hiſtoriſche Stunde gereift iſt, 
den letzten 1 zu Wagen und dieſe Weltordnung zu bes 
ſeitigen. Dieſer Kampf kann zwangsläufig nur ein organi⸗ 
ſierter Kampf fein und erſtes Erfordernis iſt die Aufklärung 
der Maſſen, damit ſie begreifen, was geſpielt wird. Es ſieht 
ſo aus, als wenn die breiten Maſſen wirklich wüßten, um 
was es geht. In Wirklichkeit laſſen ſie ſich durch Verſpre⸗ 
chungen irreleiten und ſolgen Propheten, die ſie ins alte 
Sklavenjoch zurückführen wollen oder es ſchon zum Teil ge⸗ 
tan haben. Denn was in der Nachkriegszelt geſchaſfen 
wurde, ſind Programmforderungen, zur Beſeitigung der 
augenblicklichen Not, durch die Sozialdemokratie, und wenn 
dieſe ſozialen Fortſchritte auch zum Teil vom Bürgertum gut⸗ 
geheißen wurden, dann nur, weil man mit der Machtpoſition 
der ſoztaliſtiſchen Bewegung rechnen mußte. Heute, da die 
Kriſe Millionen in die Verzweiflung treibt, da man glaubt. 
der Augenblick iſt da, um mit dem Marxismus Schluß machen 
zu können, hat man ſich nicht geſcheut, in Deutſchland den 
Nationalſozialtsmus mit Millionenſubventionen großzu⸗ 
ziehen, genau ſo, wie man vor Jahren einen revolutionären 

ſeudoſozialismus in Polen au 309, nur zu dem Zweck, um 
eine aktlonsfähige und ſchlagfertige ſozialiſtiſche Bewegung 
u gerkhlagen und zu zerſtören. Auch der Faſchismus in 
Italien hatte ein Programm, ng zialiſterung, Beſei⸗ 
tigung des Finanzkapitals und viele ähnliche Dinge vorſah, 
genau, was heute die Nationalſozialiſten im Reich auch vers 
ſprechen. Nach Jahren miiſſen die Italiener einleben, daß 
ron dieſen radikalen Phraſen nichts anderes, als leere Ver⸗ 
ſprechungen geblieben find, und auch in Deutſchland wird es 
nicht anders kommen, falls es dem e Kurſe gelingen 
ſollte, wirklich im Juli die Macht in Deutſchland zu erobern. 
Noch immer wollen wir daran nicht glauben, aber hier heißt 
es, abwarten, denn der Sieg muß der Arbeiterklaſſe zufallen, 
die auch im bürgerlich⸗demokratiſchen Lager erkennen muß, 

ß es um ihr Schicksal geht, 

Gewiß ſcheint es, daß die reaktionäre Welle ſtärker iſt, 
als die Arbeiterbewegung. Aber die Not und die name 
der Reaktion zeigen een ihre Absichten, daß die Arbeiter⸗ 
klaſſe in der ganzen Welt ſich zur entſcheidenden Abwehr be⸗ 
reithalten muß. Denken wir immer daran, daß der joziale 
Jortſchritt der Arbeiterbewegung ſeine Wiege in Deutſch⸗ 
land hat, und was dort im Kampf der Sozialdemokratie er⸗ 
reicht wurde, iſt ſpäter auch den Arbeitern anderer Länder 
jugute gekommen. Darum liegt im Augenblick noch keine Urs 
ache vor, zu verzweifeln, ſondern daran zu denken, daß wir 
nur dieſe Rechte und ſoviel Freiheit haben werden, was wir 
uns ſelbſt erkämpfen und ſelbſt erobern. Und dieſe Kriſe 
darf nicht vorübergehen, um die heutige Wirtſchafts⸗ und 
Geſellſchaftsreform zu erhalten, ſie muß einer neuen Welt⸗ 
ordnung Platz machen, die nur die Verwirklichung des So⸗ 
zialismüs ſein kann. Il. 


D ü itt, fun 
vet ung 


Warſchau. Nachdem die Vank Polsti zunüchſt nuf die 
Burns für Dollarfäuie an der Börſe verfügt hatte, 
ſchloß ſich nunmehr der Verband der polniſchen Privatbanten mit 
einem Hart erweiterten und darum ſehr bedeut⸗ 
ſamen Entſchluß an, der offenbar nicht ohne entſprechende 
Einflußnahme von maßgebender Seite erfolgt zu ſein ſcheint. Auf 
Grund des Beſchluſſes wird der Handel, alſe jede Transaktion in 
Gold in Stüben und Münzen eingeſtellt, Weiter dürfen 
Deviſen und fremde Valuten aller Art nur in ſolchen 
Fällen verkauft werden, wo lein Verdacht eines 
ſpelulativen Zwecks beſteht, Beim Deviſen⸗ und 
Valutenkauf können ſomit von jetzt ab ausſchließlich nur 
N wirtſchaftliche Zwecle berücſichtigt wer⸗ 

en. 


Sieg des Deutichfums im Memelland 


Einen Monat nach der Wahl zum Landtag des Memelgebietes 
fand die Eröffnung des Landtages durch den neuen Gouverneur 
Gylys ſtatt (rechts). Wie unſer Bild zeigt, nahmen die Ab⸗ 
geordneten die Eröffnungsrede des Gouverneurs ſtehen ent⸗ 
gegen — ein bisher noch nie dageweſenr Vorgang. Links: der 
neuernannte Präſident des memlländiſchen Direktoriums, Dr, 
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N Mublallonzlegierung in Chile bleibt 


Ottman Schreiber, der der Memelländiſchen Volkspartei ange“ 
hört. Mitte: Zum Landesdirektor wurde das Mitglied der 
Landwirtſchaftspartei, Szigaud, ernannt, der bereits mehreren 
Kabinetten als Vertreter ſeiner Partei und dem letzten Direkl⸗ 
torium Vöttcher als Landesdirektor bis zu deſſen gewatlſamer 
i Entfernung angehörte. 15 


des ameriklaniſchen Kapitals, kein Rücktritt — Die erſten Schmierigkeiten 
eee ene — die Ruhe mieder hergeſtellt 


London Nach der Auflöſung des Kongreſſes durch die 
Junta am Montag teilte der Chef des Dreimännekausſchuſſes, 
Dr. Davila, nach hier vorliegenden Meldungen aus Santiago 
de Chile mit, daß die Einberufung einer verfaſſungsgebenden 
Vetſammlung ſowie die Ausſchreibung von Prälſidentſchafts⸗ u. 
Parlamentsneuwahlen geplant ſei. Meldungen von einem Rüc⸗ 
tritt der ſozialiſtiſchen Regierung in Chile haben ſich nicht be: 
ſtätigt. Vereinzelt finden jedoch noch Kundgebungen gegen die 
neue chileniſche Regierung ſtatt. So hat der Oberſte Gerichts⸗ 
hof in Chile die Schließung aller Gerichte im Lande als Pro⸗ 
teſt gegen die neue Negiekung verfügt. Entgegen den Ver⸗ 


ſicherungen Davilas wird als ſicher angenommen, daß die neue 
Regierung die graßen Vermögen und Güter bis zum äußersten 
Maß mit Steuern belaſten werde. a 25 


Neunork. Nach Meldungen aus Santiago de Chile iſt der 
frühere Staatspräſident in die argentiniſche Geſandtſchaft ge⸗ 
flüchtet. Die vorläufige ſozialiſtiſche Regierung bes 
mentiert die Nachrichten, wonach ſie die Beſchlagnahme des 
ausländiſchen Kapitals boabſichtige. Sie gibt jedoch zu, daß 
fie eine „Reorganiſation“ des Coſach⸗Konzerns durch⸗ 
führen wolle. 


Meuterei an Bord 
eines chileſiſchen Schiffes 


Neunork. Nach Meldungen aus Santſago de Chile iſt an 
Bord des chileſiſchen Linienſchiffes „Almirante La Torre“ eine 
Meuterei gegen die neue chileſiſche Regie rung ausgebrochen. Im 
übrigen iſt die Lage in ganz Chile ruhig und es hat den An⸗ 
ſchein, daß ſich die neue Regierung in ihrer Sellung halten 
wird. Die Junta nehm eine Reihe von Neubeſetzungen hoher 
Regierungspoſten vor und ernannte viele neue militäriſche 
Oberbefehlshaber. Dr. Dapila verneinte alle Grüchte, daß in 
Süldchile eine Gegen revolution ausgebrochen ſel. Auch die Bes 
hauptungen, daß eine Auflöſung der religiöſen Orden beabſich⸗ 
tigt ſei, wurde amtlich als unbegründet bezeichnet. 


Beſprechungen engliſcher Miniſter 

255 mit de Valera 

Dublin. Am Dienstag mittag fand in Dublin die h ſto⸗ 
riſche Zuſammenkunft zwiſchen den engliſchen Kabinettsmini⸗ 
ſtern Thomas und Lord Hallſham und dem teilen 
Miniſterpräſidenten de Valera ſtatt, Es iſt das erſte Mal jeit 


— —— — — — — dem Abſchluß des engliſch⸗iriſchen Vertrages im Jahre 1931. daß 


— b 


Kurswechſel auch in Frankreich 
Philippe Berihelot, der langlährige Geneneralſekretär des fran⸗ 


zöſchen Außenminiſteriums, hat nach dem Amtsantritt der Re⸗ 
gierung Serriot einen Urlaub angetreten, von dem er nicht 
mehr auf feinen Poſten zurlickkehren wird. 


engliſche Regierungsmitglieder in amtlicher Eigenſchaft iriſchen 
Boden betreten haben. Irgend eine Verlautbarung über den 
Inhalt der Verhandlungen wurde nicht ausgegeben. In unter⸗ 
richteten Kreiſen verlautet jedoch, daß fie ſich allerdings erſt in 
einem vorbereitenden Stadium auf das ganze Feld der engliſch⸗ 


| iriſchen Streitfragen und insbeſondere auch auf die Frage des 


Treueides erſtreckt haben. Die Verhandlungen werden am 
Freitag in London unter Teilnahme de Valeras und möglicher⸗ 
weile auch Macdonalds fortgeſetzt. 


Der geplante Generalffreit 
in Porkugal unterdrückt 

Liſſabon. Die portugieſiſche Regierung hat den Verſuch, 
einen Generalſtreik in gen; Portugal durchzuführen, mit 
ſchärfſten Maßnahmen im Keime unterdrückt. Der Streik 
wurde als Proteſt gegen die neuen Steuern von 2 v. F. auf 
Löhne und Gehälter, die zur Bildung eines Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützungsfonds angeordnet wurden, ausgerufen, Da die Re⸗ 
gierung alle Vorbeugungsmaßnahnzen getroffen hatte, kam es 
faſt nirgends zu größeren Unruhen Nur in Porto wurden 
energiſche Verſuche gemacht, den Streik durchzuführen. Dort 
wurde ein Mann in Straßengefechten getötet und mehrere Ber: 
ſonen verwundet. Die Regterungstruppen wurden maodbiliſtert. 
Die Soldaten holten die Straßenbahnführer aus ihren Wohnun⸗ 
gen und zwangen fie mit gefälltem Bafonett, ihre Arbeit aufs 
zunehmen. In allen Straßenbahnzügen wurden bewaffnete 
Wachen aufgeſtellt, die die normale Durchführung des Dienites 
zu überwachen hatten. . 


der Ueberzeugung Ausdruck, daß die 


Die ſozialdemokratiſche Wahlparole 


Berlin. Der Parteiausſchuß der Sozialdemokratiſchen 
Partei Deutſchlands befaßte ſich, wie parteiamtlich mitgeteilt 
wird, am Dienstag unter dem Vorſitz von Otto Wels mit den 
jüngſten politiſchen Ereigniſſen, über die Abgeordneter Breit 
ſcheid eingehend Bericht erstattete, Die Ausſprache, jo heit 
es in der Mitteilung, die insbeſondere dem bevorſtehenden 
Wahlkampf galt, 8 1 

zeigte hinſichtlich der Führung des Kampfes gegen den 

Faſchismus völlige Uebereinſtimmung und entſchloſſenen 

Kampfeswillen. ni 5 

In ſeinem Schlußwort gab der Marteiführer Otto Mel 
ozialdemokratie auch die 
bevorſtehenden Kämpfe erfolgreich überſtehen werde. 3 


Ins „Dritte Reich“ 


Verbot republikaniſcher Verfaſſungsſeiern in Mecklenburg⸗ 
Strelitz. 

Neuftrelitz In der Dienstag Nachmittagsſizung des 
Mecklenburg⸗Strelitzſchen Landtages wurde ein deutſchnationa⸗ 
ler Antrag angenommen, der das Verbot von Verfaſſuns“ 
feiern am 11. Auguſt fordert, 


Gleichzeitige Reparalions- 
und Abrüſtungsverhandlungen 


Genf. Der Präſident der Abrüſtungskonſerenz Senderr. 
on, will das Präſtdium der Konſerenz zum 13. aber 14. Juni, 
ſomit unmittelbar nor der Lauſanner Reparationslonſerenz. 
einberufen, Man erwartet, daß neben Her riot, Grandi und 
Simon, auch der deutſche Außenminiſter Freiherr von Neu⸗ 
rath kurz vor der Lauſanner RNeparationskonſerenz an den 
Genſer Besprechungen teilnehmen werde, denen im Hinblick auf 
den gegenwärtigen Stand der Abrüſtungskonſerenz weittragende 
Bedeutung beigemeſſen wird. Ferner beſteht die Abſicht, gleich⸗ 
zeitig mit der Lauſanner Konſerenz im Rahmen der Abrüſtungs⸗ 
kanſerenz im Hauptausſchuß die großen Abrüſtungsfragen in 
Angriff zu nehmen. Unter dieſen Umſtänden ſoll vormittags in 
Gent und nachmittags in Lauſanne verhandelt werden, Auf 
dieſe Weiſe würde praktiſch eine gleichzeitige Behandlung der 
Abrüſtungs⸗ und Neparationsfragen ſtattſinden, f 

Die internationale Preſſe wird daher vorausſichtlich ger 
zwungen fein, ſortgeſetzt zwiſchen Genf und Lauſanne hin ud 
her zu pendeln. 


vw ' 


Zum 70. Geburisiag 
des Dichters von „Alt- Heidelberg“ 
Wilhelm Meyer⸗Förſter, deſſen Schauspiel „Alt⸗ Heidelberg“ in 
Tauſenden von Aufführungen über die deutſche Bühne ging 
und das vor wenigen Jahren in der Film⸗Inſzenjerung durch 
Lubitſch aufs Neue die Welt eroberte, wird am 12, Juni 70 

Jahre alt 


£ 
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Piarrer als Arbeitgeber 


Vor dem Arbeitsgericht in Warſchau erſchien Pfarrer 
Lorek, von der Warſchauer Pfarre ſw. Krzyz und klagte 
gegen den Organiſten Kaminski auf Exmiſſion. Kaminski 
war 16 Jahre ununterbrochen Organiſt in der Pfarre ſw. 
rzyz, wurde vom Pfarrer Lorek entlaſſen und ſoll die 
Renſtwohnung verlaſſen. Die Klage ſelbſt und die Urſachen, 


eines 


wirklich ſehr intereſſant, weshalb wir die Tatſachen, der 
eihe nach wiedergeben wollen. 
Kaminski iſt ein Muſikkünſtler erſten Ranges. Er iſt 
bereits ſeit 29 Jahren Organiſt und ſeit 16 Jahren an der 
angeführten Kirche angeſtellt. K. gehört zu den beiten Mus 
ern in Warſchau und iſt Mitglied der Warſchauer Oper. 
Er hat der Pfarre ſeine Kraft zur Verfügung geſtellt und 
man war mit ſeiner Leiſtung zufrieden geweſen. Alles hat 
aber ſein Ende, weshalb auch Kaminski ſeine Stelle beim 
Lorek verlaſſen mußte. 5 
Wer 16 Jahre ununterbrochen einem Brotherrn gedient 
hat, der geht auch nicht aus nichtigen Gründen und der wird 
ſelbſt in der Kriſenzeit nicht ohne Weiteres auf die Straße 
etzt Am allerwenigſten ſollte das ein Diener Gottes tun, 
un ſonſt ſtellt er die ganze Innung bloß. Kaminski hatte 
aber Pech gehabt, denn er erkrankie. Dabei hat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß ihn der Pfarrer bei einer Krankenkaſſe nicht an⸗ 
gemeldet hat, wozu er verpflichtet war. Nachdem Kaminski 
halbwegs hergeſtellt wurde, mußte er einen Urlaub antreten, 
was im Intereſſe einer völligen Geneſung unbedingt not⸗ 
wendig war. Kaminski wandte ſich an die Verſicherungs⸗ 
anſtalt in Warſchau, wo er verſichert ſein mußte. Nachdem 
er kein Mitglied in der Krankenkaſſe war, wollte er die 
ilfe der Angeſtelltenverſicherung in Anſpruch nehmen, weil 
et nicht ſoviel Geld hatte, um die Kurkoſten allein tragen zu 
önnen. Nun ſtellte ſich heraus, daß der Pfarrer Lorek, den 
Organiſten bei der Angeſtelltenverſicherung überhaupt nicht 
angemeldet hat. f 
lediglich auf ſich ſelbſt angewieſen, weil der Pfarrer ihm 
nicht beiſtehen wollte. Da blieb ihm nichts anderes übrig, 
als die paar erſparten Groſchen aus dem Strumpf zu ziehen, 
denn Geſundheit Nur vor allen anderen Dingen. Er bes 
zahlte ſelber die Kurkoſten im Sanatorium und als er ſich 
eſſer fühlte, kehrte er zu ſeiner Arbeit wieder zurück. 
Jetzt erwartete ihn die höchſte Ueberraſchung, denn als 
er in der Pfarrei vorſprach, eröffnete ihm der Pfarrer 
orek, er ſei entlaſſen. Weder eine Kündigung noch eine 
utſchädigung iſt dieſer Entlaſſung vorausgegangen. Hoch⸗ 
würden haben ſich ganz einfach auf den Standpunkt eines 
Generaldirektors geſtellt und haben entſchieden, daß ein An⸗ 
geſtellter überhaupt nicht krank ſein darf. Hinzukommt noch, 
ß Kaminski, jeit 16 Jahren überhaupt niemals auf Ur⸗ 
laub ging, denn der Pfarrer hatte für ihn keinen Ersatz. Als 
Kaminski den Pfarrer fragte, aus welchem Grunde ſeine 
| tlaſſung verfügt wurde, bat ihm Pfarrer Lorek geſagt. 
daß er den reg arch r Aar Geng nicht genügend 
herrſcht. Ein wenig ſpät ij. Pfarrer rei auf dieſen Ges 
auken gekommen, wenn man berückſichtigt, da Kaminski 
29 Jahre Organiſt iſt und ſeit 16 Jahren beim Pfarrer 
Lordk wirkt. Bis jetzt hat er alle Fähigkeiten gehabt und 
erſt bei jeiner Erkrankung hat er ſie verloren. Nicht genug, 
daß Pfarrer Lorek den Organiſten ohne Grund und Urſache 
wonjagte, aber er forderte ihn auf, unverzüglich die Dienſt⸗ 
wohnu u räumen. In Warſchau ſind die Wohnungsver⸗ 
hältniſſe die denkbar ſchlechteſten und wer dort eine Woh⸗ 
nung verliert, der muß auch jede Hoffnung auf eine neue 
Wohnung fahren laſſen, überhaupt wenn er nicht Aland meh⸗ 
rere tauſend Zloty Abſtandsgeld bezahlen kann. ein Wun⸗ 
der, daß Kaminski freiwillig die Wohnung nicht räumen 
wollte, weshalb Pfarrer Lorek eine Klage beim Arbeits⸗ 
83 auf zwangsweiſe Räumung der Dienſtwohnung ſtellte. 
1 Richter nahm alle dieſe Tatſachen zur Kenntnis und 
boſchloß darüber Zeugen zu hören, weshalb die intereſſante 
Gerichtsverhandlung vertagt wurde ; 
Sonderbarerweiſe hat Kaminski bis jetzt wegen einer 
Entschädigung Kia geklagt. Wohl hat er ſeine Forderungen 
an den Pfarrer Lorek zuſammengeſtellt und verlangte die 
Auszahlung der völligen Beträge, was aber der Pfarrer ab⸗ 
lehnte. Kaminski wandte ſich an die kirchlichen Behörden 
mit einer Beſchwerde, die aber auf Verjährung zu ſpielen 
ſcheinen. Er hat auch eingeſehen, daß im Guten von dem 
Klerus nichts zu erlangen ſei und hat geſagt, daß er gegen 
Pjcrrer Lorek eine Klage auf Zahlung der Entſchädigung 
anſtrengen wird. Die Krankenkaſſe und die Verſicherungs⸗ 
anſtalt ſollten auch einſchreiten und den geizigen Diener 
Gottes zur Nachzahlung der Verſicherung zwingen und ihn 
noch mit einer entſprechenden Geldſtrafe belegen. Die Pfar⸗ 
rer als Arbeitgeber ſind direkt Prachterſcheinungen, die ſich 
noch ſchlimmer als unſere polniſchen Direktoren über alle So⸗ 


zialgeſetze hinwegſetzen. 


ſo muß man ſich 
möglichkeit und 


Forderung aufgeſtellt, 5 
unumgänglich notwendig 
zu erhalten, 


Lebensmittel und 


kon menden Inſtanzen, dieſer 
nung zu tragen 


ſchaften bei 
Verträge 
rätefongreß Klarheit bringen. 
Um 10 Uhr 
enwärtige 


„Die g 


verträge gekündigt. 


Der De 
nach Warſchau 


fähigkeit erhalten oder 
fen, wo die 


eine Gabe 


Wie bereits erwähnt, wurden 


Die Gieſche-Spölka reduziert 897 Arbeiter 


| 50 im Betrieb ſtehenden Zinkhütten, beſonders 
aber die Alchemannhülle, haben beim Demobilmachungs⸗ 
| kommiſſar den Antrag auf Reduzierung von 897 Arbeitern 
Der Antrag wird damit begründet, daß infolge 


2 Blatt des „Volkswille“ 
Bolniſch⸗Schleſien Petriebsrätetagung der Eiſenhütten 


Schürſſte Verurteilung des Vorgehens der Arbeitgeber in der Herabſetzung der Aklordlöhne 
Forderung auf Herabſetzung der Lebensmittelpreiſe — Beſchlu 
gemeinen Betriebsrätekongreſſes der Eiſenhütten und Kohlengruben 


Es war vorauszuſehen, daß die Machinationen der Ar⸗ ohne vorher irgen fragung der Arbeitervertretun 
beiigeber in der Herabſetzung der Gruppen und Stüdafford- + ee re 2 
löhne von der Arbeiterſchaft nicht mit Stillſchweigen hinge⸗ 
die dazu geführt haben, daß Kaminski entlaſſen wurde, find | nemmen werden. Wenn in Erwägung gezogen wird daß 1950/31 als Grundlage zu Akkordfeſtſetzungen ertechnet wer⸗ 
85 v. H. der Arbeiterſchaft nur einige Schichten im Monat 0 ißte in 
verfahren und auf Grund deſſen der Lohn ſehr minimal iſt, 
die Frage vorlegen, 
Familienunterhalt beſtritten werden ſoll. 
Darum war auch die Stimmung in e en Tagung der 
Betriebsräte eine äußerſt erregte. 
el ſchon Lohnherabſetzungen 
ind, 


an die Herabſetzung der 

täglichen Bedarfsartikel 
herangegangen werden. 

Leider muß in letzter Zeit feſtgeſtellt werden, daß dem nicht 

ſo iſt und die allernotwendigiten Lebensmittel im Steigen 

begriffen ſind. Hier wäre es unbedi 


dann muß anderſeits a 


Befremdung löſte die geplante Ausſchaltung der Gewerk⸗ 
künftigen Verhandlungen aus. 
weiſe hat nicht eine einzige Arbeitervertretung dem Wunſche, 
nur mit dieſer abzuſchließen, Rechnung getragen. 
Wie ſich nun die nächſten Ereigniſſe abſpielen werden, iſt un⸗ 
gewiß, und unter Umjtänden wird der allgemeine Betriebs⸗ 


Tagungsverlauf 
erbt die Gch . 5 die 
a * die da agung, begrü ie Erſchienenen und gibt die Tagesord⸗ 
en de hne ede ar rer ihm Bei bekannt, die in der Hauptſache aus einem Referat über 
Lage in den Eiſenhütten“ beſteht. Anz 
weſend ſind alle Gewerkſchaftsſekretäre 
ſchaft, ferner 57 Betriebsräte der verſchiedenen Eiſenhütten. 
Gewerkſchaftsſekretär Kubik führt aus, daß in den letzten 
Monaten die Arbeitgeber daran gehen, 
Akkordlöhne herabzujegen und haben die beſtehenden Akkord⸗ 
Den verſchiedenen Schreiben nach, 
wollen fie die Gewerkſchaſten bei der Neufeſt⸗ 
ſetzung von Tariſverträgen ausſchließen 
und ſolche nur mit den Arbeitervertretungen auf den ein⸗ 
zelnen Werken zum Abſchluß bringen. Selbſtverſtändlich hat 
die Arbeitsgemeinſchaft als Vertragsgegner und a die 
Arbeitervertretungen dieſes Anſinnen überall “a ehnt. 
Daraufhin wandte ſich die Arbeitsgemeinſchaft in die 
gelegenheit an die verſchiedenen in Frage kommenden Be⸗ 
hörden, je, auf 1 Ernſt * Lage 1 
mabilmachungskommiſſar als erſte Inſtanz begab ſich 
- „um notwendige EN Ne 
Leider wurde ihm daſelbſt zu verſtehen gegeben 
daß eine Herabſetzung der 
umgehen laſſen wird, wenn die Konkurrenz⸗ 


Man hatte e in dieſer Frage auf die Friedenshütte beru⸗ 
rbeiterſchaft einem freiwilligen 15prozentigen Gegenvorſchlages der Akkordlöhne wurde ein 
Lohnabbau ee hat und dadurch den anderen Werken 
onkurrenz bietet. (? 
werkſchaftsſekretär Buchwald erklärt, daß nach dem der mit ſeinen Arbeiten bereits am Sonnabend beginnt. 
letzten Beſchluß der Betriebsrätetagung die heutige Zuſam⸗ 
menkunft über die gegenwärtige Lage Aufſchluß geben ſoll. 


die Alkordlöhne bis auf 30 v. H. herabgeſetzt, 
Arbeiterentlaſſungen auf den Hohenlohewerken 
38 Mann verlieren ihre Arbeit. 

Der Demobilmachungskommiſſar nahm am geſtrigen 
Dienstag zu dem Antrag der Direktion der Hohenlohewerke 
auf Entlaſſung von 48 Arbeitern Stellung. Auf der frag- marſchierten Königshütte, Kattowitz. Siemianowitz 
lichen Konferenz fällte der Demabilmachungskommiſtar den ſtengrube, Bismarfhütte, Schwientochlowitz ufw. auf. Das 
Entscheid, daß von den in Vorſchlag gebrachten 48 Arbeitern [Blau der Kleider und Bluſen unſerer Jugendlichen be⸗ 
nur 38 Mann reduziert werden ſollen. Die Kündigung hat herrſchte das Bild. Nachdem ſich alle geſtärkt hatten, ſchritt 
am kommenden Sonnabend zu erfolgen. 


wurde. Nun erklärt Herr Lewalski, daß er keine Juſtim⸗ folgte unſer Kampflied „Brüder, zur Sonne“. 
mung zu ſeiner Wahl erteilt hat und dieſes Amt ablehne. 
Daraufhin wollte man den Direktor Vogt von der Donners⸗ 
marckhütte zum Leiter wählen, der aber auch ablehnte die 


Donnerskag, den 9. Juni 1932 


faſſung über die Abhaltung 


des Arbeitgeberver⸗ 


Nach den Vorſchlägen 
der Jahre 


vorzunehmen. 
die Akkorde aus den Monaten 


bandes ſollen 


den. Der bisherige Grundlohn müßte in Zukunſt auf 8,15 
Zloty und dem Ausgleich feſtgeſetzt werden. Die Beteiligung 
wovon die Exiſtenz⸗ 
aber weiterer Verhandlungen bedarf. Redner nimmt zu 
den verſchiedenen Vorſchlägen der Arbeitgeber Stellung, die 
ſich auf die Eingruppierungen, Prozentfeſtſetzungen uſw. be⸗ 
ziehen. Wenn aber ſchon eine Reviſion erfolgen ſoll, dann 
muß aber ein völlig neues Akkordabkommen geſchaſſen wer⸗ 
den, um endlich einmal zu wiſſen für was denn die Arbei⸗ 
terſchaft arbeitet. Zum Schluß ſeiner Ausführungen wird 
vorgeſchlagen, einen Ausſchuß aus je zwei Vertretern der 
einzelnen Eiſenhütten zu wählen, um beratend mit Ma⸗ 
terial an den künftigen Sitzungen teilnehmen zu können. 

An der darauffolgenden Ausſprache beteiligen ſich 21 Be⸗ 
triebsräte. Aus den verſchiedenen Reden und Berichten iſt 
zu entnehmen, daß die Höchſtleiſtungen in den letzten Jahren 
künſtlich geſchaffen worden ſind. Unter den vielen Beiſpielen 
ſchildert der Betriebsrat Zemella von der Königshütte, 
daß man in den dortigen Höchöfenbetrieben 

100prozentiges Alteiſen zum Verſchmelzen 
gebracht hat und ſo die Höchſtleiſtung erzielt wurde. In 
vielfachen Fällen wurden die Stückpreiſe bis um 40 v. H. 
ohne Befragen der Arbeiterſchaft heruntergeſetzt und man 
dieſe als Regulierungspreije bezeichnet hat. Es wird die 
Ausführung bei den gegenwärtigen niedrigen Akkorden im 
Lohn verlangt. Hierbei wurde die Tantiemengewährung 
einer ſcharfen Kritik unterzogen, weil die Antreiberei zu 
einem großen Teil der Ausſchüſſe der verſchiedenen Eiſen 
führt. Den Arbeitern dann eine Verſchuldung in dieſer Be⸗ 


it Recht wurde die 


um die Konkurrenzfähigkeit 


te Pflicht der in Frage 
e Forderung Rech 


Erfreuiicher- 


der Arbeitsgemein⸗ ziehung nicht in die Schuhe geſchoben werden. Mehrere 
Eiſen hütte Redner fordern die 4 
Abhaltung eines allgeminen Betriebsräte: 
die bisherigen kongreſſes 


für Eiſenhütten und Kohlengruben, um gemeinſchaftlich die 
Ziele zu beſprechen. Eine beſondere Berechtigung hat die 
geſtellte Forderung, daß wenn ſchon die Löhne herabgeſetzt 
werden ſollen, anderſeits aber auch die 

Lebensmittel und täglichen Bedarfsartikel 

heruntergeſetzt werden müſſen, 

um wenigſtens einigermaßen einen kleinen Ausgleich zu 
ſchaffen. Die Arbeitsgemeinihaft, wurde aufgefordert, 
Schritte wegen der zu ſpäten Veröffentlichung der neuen 
Verordnung betreffend der 

Auszahlung der Kurzarbeiterunterſtützungen 


er An⸗ 


aufmerkſam machend. 


= beite f ädigt den iſt 

ktordlöhne ſich nicht I 1 ſtark geſchädigt worden iſt. 

meinen Betriebsrätekongre it de iſenhüt 

gefördert werden ſoll. 1 F 


gen Schritte einleiten ſollen. Für die Ausarbeitung eines 


Ausſchuß aus je zwei Betriebsräten der ein⸗ 
2 zelnen Eiſenhütten gewählt, 


Nachdem noch einige Anfragen beantwortet wurden, ſchloß 
der Vorſitzende nach vierſtündiger Dauer den lebhaft verlaus 
m. 


auf verſchiedenen Hütten fenen Kongreß. 


geſpielt, getanzt, Muſik gemacht, gebadet und — gefuttert. 
Auch die ſozialiſtiſche Jugend, die Kinderfreunde, viele Mit⸗ 
glieder unſerer Kulturvereine und Gewerkſchaften ſowie D. 
S. A. P., hatten, beſonders die von weither, den Weg nicht 
geſcheut und waren in Maſſen erſchienen. In langen Zügen 
Schle⸗ 


M. man um 9.30 Uhr zur Abhaltung der ſozialiſtiſchen Morgens 
feier, während die anderen Richtungen auf ihre Weiſe dieſe 
Stunde begingen. In der üblichen Weiſe wurden Lieder 


Vor der Auflöſung des Berg- und Hüffenmanns? geſungen, dann folgde der große Sprechchor „Wir Kinder, 


wir kommen“, ſowie mehrere Sprech⸗ und Bewegungschöre 
Gen. Buchwald 
begrüßte alle Anweſenden und gab ſeiner Hoffnung und 
Freude Ausdruck, daß dieſe 


ſäumt ſtanden die Hörer im Kreis, aus welchem die Spitzen 
ausragten. Am 11.30 Uhr fand die allgemeine bürgerliche 


geſtellt. 3 n f een übe f . 8 815 ar : 5 8 
f ternationalen Zinkmarkte die eitung zu U rnehmen. Die Beamten des Berg⸗ und Morgenfeier ſtatt. Einige Lieder wurden geſungen dann 
der ſchweren . e zu ſchließen. Hüttenmannes haben angeblich für die zwei letzten Monate ſprach Herr Jung ⸗Bielitz im Namen des deutſchen Kultur⸗ 


V a wungen iſt, zwei Schn h 
| eher den Antrag wird am Freitag beim Demobilmahungs- 


kommiſſar verhandelt. Wird der Antrag der Verwaltung 
| ee nadjungstommiflar genehmigt, was anzuneh⸗ 
men iſt, dann iſt die Zinfinduftrie in Schoppinitz erledigt. 
In allen 6 Schoppinitzer Zinthütten, weiden alsdann 
| . noch ungefähr Arbeiter beſchäftigt, die dann 
meiſtens die Notſtandsarbeiten verrichten. 


REN 
Baildonhütte beurlaubt 54 Arbeiter 
Auf einer weiteren Konferenz entſchied der Demobil⸗ 
machungskommiſſar über einen Antrag auf Stillegung des 
Zinkblechwalzwerks der Baildonhütte, ſowie ng von 
54 Mann der Belegſchaft. Der Kommiſſar erklärte ſich mit 
der Schließung des Zinkwalzwerks nicht einverſtanden, er⸗ 
teilte jedoch die Genehmigung für eine zeitweise Beurlau⸗ 
bung von Arbeitern. Die Beurlaubung erfolgt für die 
Zeitdauer von zwei Monaten. Y. 


Sonne ſiegreich durchbrach, da 
und im Walde recht bald ein 


ihre Bezüge nicht ausgezahlt bekommen, und na 
Leiter da iſt, kümmert ſich auch niemand um ſie. Die „Za⸗ 
chodnia“ iſt darüber erbaut, da ſie der. Anſicht iſt, daß dieſe 
Organiſation eine deutſche ſei und eingehen muß. 
deutſch oder polniſch iſt, das können wir ſchlecht beurteilen, 
find aber der Meinung, daß alle dieſe zahlreichen kapita⸗ 
liſtiſchen Verbände überflüſſig find und verſchwinden ſollten, 
weil fie die Produktion unnötig verteuern. 


Der 3. deutihe Jugendtag 

Am Sontag fand im Sadollatal der diesjährige deutſche 
Jugendtag ſtatt. Trotzdem die Wetterausſichten am Mor⸗ gibt immer noch ſogenannte „Deutſche“, die die Sozialiſten 
Scher 505 umgünftig 5 5 ar pe: 1 gr 
ierungen und viele Erwachſene dort eraus, und als ü ugen müſſen, daß kundſätze ai 15 N 

nach einigen regneriſchen Momenten gegen * B es Grundſätze gibt, von denen wir 


chdem fein | bundes über die Bedeutung dieſes Jugendtages. 
brachte Genoſſe Wiemer einige Rezitationen. 
Am Nachmittag wurden allerhand Spiele ausgetragen, 
für Kurzweil war genügend geſorgt. Sehr intereſſant war 
das Wettſingen, an welchem ſich die Kinderfreunde⸗Katto⸗ 
witz ebenfalls mit 4 Liedern, mit und ohne Muſilbegleitung 
beteiligten. Die ſchleſiſchen Tänze der Golaſſowitzer Mädchen 
wurden durch originelle Trachtenkoſtüme verſchönt, aber die 
männlichen Partner paßten in ihren Anzügen gar nicht 
dazu. Am Abend wurde dann der Holzſtoß entflammt und 
2 der Tag beſchloſſen. — Natürlich hat es auch bei dieſem 
refßen nicht an „umerquidiichen Momenten“ gefehlt. Es 


Ob ſie 


zogen doch Jugendliche aller nicht als vollwertige Menſchen anſehen, aber fie haben ſich 


0 Mittag die nicht abgehen. Im übrigen wird ja noch bei anderer Gele: 
herrschte auf dem Wieſenplan genheit darüber mehr zu jagen En en re Age: 
fröhliches Treiben; es wurde „Stier mit dem roten Tuch“ iſt hier jederzeit höchſt aktuell 


der Gruppen wird eine Abänderung erfahren müſſen, dieſes 


an maßgebender Stelle anzubringen, weil dadurch die Ar⸗ 
r Abſtimmung wird beſchloſſen, einen allge⸗ 
lengruben abzuhalten u. daß die Gewerkſchaften die notwendi⸗ 


N 
* 1 


Kalkowitz und Umgebung 


Belegſchaftsverſammlung der Ferrumwerke. Infolge der 
immer mehr zuſpitzenden unhaltbaren Zuſtände in den Betrie⸗ 
ben der Ferrumwerle, ſowie in Fragen der Reduzierung und des 
Turnus, fand am Sonnabend nach Schichtſchluß im Soale der 
Jerrumlkantine eine Belegſchaftsverſammlung ſtatt, zu welcher, 
da die Situation eine brennende iſt, die Belegſchaft faft voll⸗ 
zählig erſchienen iſt, denn der Saal war bombenvoll. Vetriebs⸗ 
obmann Watzlawczyk, gab den Verſammelten einen allgemeinen 

Aeberblick über den Stand der ganzen Sachlage in den Betrie⸗ 
ben, ſowie über die Verhandlungen mit dem Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar zwecks Turnus und Reduzierung. Laut dieſen Be⸗ 
richten, iſt die Lage in den Betrieben für die Belegſchaft eine 
kataſtrophale. Noch unheildrohender wirkte ſich der Bericht des 
Obmanns aus, in bezug auf Kurzarbeiterunterſtützung, die nicht 
mehr gezahlt wird, laut Miniſtererlaß. Die Arbeiter arbeiten 
zwei Schichten jede Woche und find dem langſamen Hungertode 
preisgegeben. Sollte die Reduzierung der 180 Mann Wirklich⸗ 
keit werden, ſo verbleiben nur noch im Betriebe 378 Mann der 
Geſamtbelegſchaft. Solange keine Reduzierung der Herren von 
„Oben“ vorgenommen wird, wird die Reduzierungsabſicht von 
den Betriebsräten und Belegſchaft hartnäckig abgelehnt. Nach 
Informationen für die vom Urlaub und zum Urlaub gehenden, 
durch den Obmann, ſowie verſchiedenen Anfragen ging man zu 
Punkt 2 der Begräbnisunterſtützungsbaſſe über. Der Vorſitzende 
Murek erſtattete den Jahresbericht. Der vorjührige Kaſſenbe⸗ 
ſtand am 1. Mai 1931, betrug 29152 Zloty, Im laufenden 
Jahre gingen an Beiträgen 16 359,49 Zloty ein, wovon für 9 

verſtorbene Mitglieder, an Angehörige 6300 Zloty Sterbegeld 
zur Auszahlung gelangte. Der Kaſſenbeſtand hat ſich bedeu⸗ 
tend erhöht und betrug am 1. Mai 1932 — 39 212 Zloty. Nach 
Entleſtung des Vorſtandes, erfolgte einſtimmig die Wiederwahl 
des alten Vorſtandes. Die Beerdigungsmuſikbaſſe, hat einen 
Kaſſenbeſtand von 2808,50 Zloty. Da die Tagesordnung beens 
det war, erfolgte Schluß der Verſammlung. 


Königshütte und Amgebung 


Auf zur Knappſchaftsälteſtenwahl. 

Am Donnerstag, den 9. Juni, ſteht die Belegſchaft des 
Sprengels 1, umfaſſend die Betriebe: Morganwalzwerk, Walz⸗ 
werk 1, Walzwerk für ſchwere Eiſen, Schnellwerk, Apparatur B, 
Walzwerksmaſchinenbetrieb, Kohlenverteilung, Bauabteilung u. 
Hüttenpark vor der Wahl ihres Knappſchaftsälteſten. Aus die⸗ 
ſom Grunde haben andere Organiſationsrichtungen Perſonen 
‚als Kandidaten aufgeſtellt, die Neulinge find und beinen blaſſen 
Schimmer in Angelegenheiten der Knappſchaft beſitzen. Und 
gerade die gegenwärtige Zeit und die letzten Vorgänge in der 
„Spolba Bracka“ erfordern Männer, die allen Anforderungen 
gewachſen fein müſſen und beſtrebt ſind, voll und ganz die In⸗ 
tereſſen der Mitglieder zu vertreten. Eine ſolche Perſon iſt der 
kampfbereite und erprobte Kandidat der Freien Gewerkſchaften, 

Sowa Peter, Walzwerksarbeiter, 

der bereits 12 Jahre hindurch, die Intereſſen der Knappſchafts⸗ 
mitglieder mit gutem Erfolg vertritt. Derſelbe betrachtet es 
als ſelbſtverſtändliche Pflicht, die Rechte der Mitglieder zu vers 
teidigen. Die Wahl findet wie bereits oben erwähnt am Don⸗ 
nersteg in der Zeit von 9—11 Uhr vormittags in der Leſehalle 
der Kantine ſtatt. Die Mitglieder der Freien Gewerkſchaften 
werden erſucht im Falle einer notwendigen Stichwahl ſich in 
der Zeit von 12—1 Uhr nachmittags, im Wahlbüro aufzuhalten 
und vollſtändig zu erſcheinen. 


Ein feiner Aftermieter. Die Rentnerin Marie Grotker 
von der ul. Ligota Gornicza 56 nahm vor einigen Tagen 
einen Mann, deſſen Namen ſie inzwiſchen vergeſſen hatte, in 
ihrer Wohnung als Aftermieter auf. Dieſer Tage, als die 

rau in den Abendſtunden in der Kirche weilte, kam nun 
der Untermieter, wie üblich, von ſeiner Arbeitsſtelle heim. 
Als er ſah, daß er ſich allein im Haus befindet, durchſuchte 
er die Wohnung, eignete ſich einen größeren Geldbetrag an 
und verſchwand in unbekannter Richtung. m. 


Der Feuerſchauausſchuß in Tätigkeit, Wie man uns mit⸗ 
teilt, wird in den nächſten Tagen der Königshütter Feuerſchau⸗ 
ausſchuß feine Tätigkeit in der Stadt wieder aufnehmen. Wenn 
ſich die Hausbeſitzer und Häuſerverwalter vor Anzeigen ſchützen 
wollen, müſſen ſie darauf achten, daß auf den Böden oder Kel⸗ 
lern keine leichtbrennbaren Gegenſtände, wie Heu, Stroh, Pa⸗ 
pier uſw. aufbewahrt werden. Ferner muß vor jedem Ofen 
ein Schutzblech angebracht ſein, um eine Entzündung der Dielen 
auszuſchließen. Bei Zuwiderhandlungen erfolgt polizeiliche An⸗ 
zeige. In Verbindung damit ſei daran erinnert, daß auch der 
Geſundheitsausſchuß demnächſt ſeine Tätigkeit aufnehmen wird. 
Deſſen Befugniſſe fallen auf die Kontrolle von Lokalen, Grund⸗ 
ſtücken und Geſchäfte. Die größte Aufmerkſamkeit wird der 
Sauberkeit in den Häuſern und Höfen geſchenkt. Nebenbei ſei 
daran erinnert, daß die Abortanlagen, Dünger⸗ und Aſchegru⸗ 
ben mit entſprechenden vorſchriftsmäßigen Verſchlüſſen verſehen 
fein müffen. m. 

Vernichtet die Baumſchädlinge! Die Polizeidirektion Königs⸗ 

hütte weiſt darauf hin, daß alle Feld⸗ und Gartenbeſitzer ver⸗ 
pflichtet ſind, jegliche Schädlinge, die an den Saaten, Baum⸗ 
beſtänden, Sträuchern uſw. Verwüſtungen anrichten, zu vernich⸗ 
ten. Hierzu gehören in erſter Linie die Naupenfreſſer, die, ohe 
ſich die Brut entwickelt hat, von dem Bäumen und Sträuchern 
entfernt werden müſſen. Nichtausführung wird beſtraft. m. 
Errichtung einer Bedürfnisanſtalt, im nördlichen Stadt⸗ 
teil. Die Stadtverwaltung beabſichtigt einem langgehegten 
Wrnſche der Einwohner des nördlichen Stadtteils nachzu⸗ 
kommen und auf dem Plac Mickiewicza eine öffentliche Be⸗ 
dürfnisanſtalt zu errichten. Bisher haben wir zwar im 
ſüdlichen Stadtteil der Stadt einige ſolcher Anſtalten, ſo daß 
die eye der Nordſtadt mit Recht von einer ſtiefmütter⸗ 
lichen Behandlung ſprechen konnten. Nun ſoll dieſer Klage 
ein Ende geſetzt und die auszuführenden Arbeiten vom Ma⸗ 
giſtrat ausgeſchrieben werden. m. 


Siemianowiß 


Betriebsratswahlen auf Fieinusſchacht. In nächſter Woche 
findet auf der Laurahüttegrube die Neuwahl des Betriebsrates 
ſtatt. Die Arbeiter haben in der vergangenen Periode genü⸗ 
gend Gelegenheit gehabt, um die Tätigkeit der von Ihnen ge⸗ 
wählten Vertreter zu beobachten. Daraus haben fie ihre Schlüſſe 
un A bei Abgabe ihrer Stimme zur Neuwahl und fie wer⸗ 

j nur die Vertreter wählen, welche ihre Intreſſen im vers 
gangenen Jahre voll und ganz vertreten haben und das ſind 
die Vertreter der freien Gewerlſchaſten. 


Nai-Beffenarheit im berfhlefitien Landestheater 


General⸗Intendant und Oberbürgermeiſter verſprechen ein reinraſſiges Enſemble 


Aus Deutſch-Oberſchleſien wird uns geſchrieben: 

Das Oberſchleſiſche Landestheater, Sitz in Beuthen, iſt ein 
gemeinnütziges Unternehmen, an welchem Staat, Kommunen 
und die Theaterbeſucherorganiſatienen (Freie Volksbühne und 
Bühnenvolksbund) beteiligt find, Es galt bisher als eines der 
wertvollſten Kulturbollwerke im deutſchen Oſten. Wenn das 
Theater, trotz aller Finanznöte, den letzten Kriſenwinter ver⸗ 
hältwismäßig gut überſtand, jo iſt das in erſter Linie den nicht 
unerheblichen Zuſchüſſen und der tatkräftigen Unterſtützung der 
beiden Beſucherorganiſationen zu danken. General⸗Intendant 
Illing, der Leiter des Unternehmens, hat wiederholt aner⸗ 
lennen müſſen, daß ohne die Förderung der genannten Stellen 
das Theater mit ſeinem, für Provinz⸗Verhältniſſe anſtändigen 
künſtleriſchen Niveau, nicht zu halten wäre. 

Der, auch in Oberſchleſien zutage getretene Nazi⸗Stimmen⸗ 
zuwachs, ſcheint aber Herrn Illing zu einer anderen Auffaſſung 
bekehrt zu haben. Bisher unwiderſprochen, ging in dieſen 
Tagen die Nachricht durch die oberſchleſiſche Preſſe, daß er dem 
Leiter der „Kultur“ — Abteilung der NSDAP in Beuthen, dem 
„PG“ Kunſtmale Zabel, die Verſicherung abgegeben habe, 

in Zukunft keine Ausländer und Juden mehr an ſein 

Theater zu engagieren! 
Auch Oberbürgermeiſter Knakrick — der Zentrumspartei an⸗ 
gehörig — fell in ſeiner Eigenſchaft, als Vorſitzender des Auf⸗ 
ſichtsrates der Oberſchleſiſchen Landestheater G. m. b. H., den 
Nazis verſprochen haben, dafür zu ſorgen, daß nur noch „Deutſche“ 
am Oberſchleſiſchen Landestheater eingeſtellt werden. Glauben 
die beiden Herren, mit dieſer „Löſung der Raſſenfrage“ (!) am 
Oberſchleſiſchen Landestheater auch gleichzeitig 
die Löſung der über ihrem Haupte ſchwebenden, finan⸗ 
ziellen Kriſe des Theaters gefunden 
zu haben? Denn noch iſt die Zukunft des Theaters ungeklärt. 
Keiner der Schauſpieler weiß, ob er für das nächſte Spieljahr 
engagiert wird. Alle, am Oberſchleſiſchen Landestheater 
intereſſterten Theaterfreunde, ſehen dem kommenden Winter mit 
größter Sorge entgegen. Jeder Kenner der oberſchleſiſchen 
Verhältniſſe weiß auch, daß die füdiſchen Bevölkerungskreiſe 
einen erheblichen Prozentſatz der Theaterbeſucher ausmachen, 
während von den Fakenkreuz⸗Jünglingen nur bekannt iſt, daß 
Kunſt und Literatur ihnen höhmiſche Dörfer find, 

Dieſe „rauhen Kämpfer“ als Anbeter der Muſen, ein unvorſtell⸗ 
barer Begriff! Mag Herr Illing mit ihnen eine nationalſozia⸗ 
liſtiſche Volksbühne, wie ſie bereits angekündigt iſt, aufziehen, 
wir wünſchen ihm viel Glück! Alle anderen bisherigen Beſucher 
des Illingſchen Theaters werden ſich aber überlegen müſſen, 
wie weit ſie 

eine derartige Unterordnung der Kunſt unter partei⸗ 

politiſche Machtgelüſte 
gefallen laſſen! 


Vorausgegangen iſt dieſen Willensäußerungen der Herren 
Illing und Knakrick, eine monalelange unterirdiſche Wühlarbeit 
der Reichsorganiſationsleitung, Abteilung Raſſe und Kultur, 
der NSDAP und der 

nationalſozaliſtiſchen Betriebszelle, beim Oberſchleſiſchen 

Landestheater. 
In einem Rundſchreiben Nr. 24 an die Herren Kultur⸗Abtei⸗ 
lungsleiter bei den Gauen heißt es u. a. wörtlich: 

„Um endlich der geſinnungsmäßigen und geſittungs⸗ 
mäßigen Brunnenvergiftung in unſerem Theaterleben Herr 
zu werden, muß unſer Angriff auf dieſem Gebiet jetzt 
energiſch einſetzen. 

Die politiſche Bedeutung des Theaters wird durch die 
Tatſache erhellt, daß an jedem Abend in 327 Theatern 
Deutſchlands vor etwas 225 000 Zuſchauern Werke geſpielt 
werden, die zum Teil, ſogar zum erheblichen Teil undeutſches 


Surma, wohnhaft auf der ul. Koscielna 6, Selbſtmord, indem 
er ſich im großen Hüttenteich ertränkte. Diele traurige Tat iſt 
ebenfalls auf die heutige Not zurückzuführen. j 

Blitz ſchlägt in eine Telephonzentrale. Bei dem letzten Ge: 
witter ſchlug der Blitz in die Telephonzentrale der Hüttenver⸗ 
waltung ein, ohne nennenswerten Schaden angurichten. 

Folgen des Hungers. Die Zuwendungen an Brot für die 
Arbeitsloſen werden immer knapper und die Armen wiſſen nicht 
mehr, wie ſie ihre Angehörigen ernähren ſollen. Am Montag 
gingen eine größere Anzahl Arbeitsloſenfrauen mit der aus 
der Arbeitsloſenküche erhaltenen Brotration auf die Gemeinde, 
um den Bürgermeiſter zu fragen, ob fie mit dieſen dünnen 
Scheiben den Hunger der Kinder ſtillen ſollen. Sie konnten 
allerdings nichts ausrichten, da fie. nicht vorgelaſſen wurden. 
Der Portier ſperrte einfach die Eingangstür zur Gemeinde ab. 
Natürlich bemächtigte ſich der Frauen ob dieſer rigoroſen Ab⸗ 
fertigung, eine begreifliche Erregung und ſie machten ſich mit 
nicht gerade ſchmeichelhaften Kundgebungen Luft. Am gleichen 
Tage, wohl als Folge der Erregung über die Abweiſung auf 
der Gemeinde und der kärglichen Vrotnationen, mußte der 
Brottramsport für die Arbeitsloſenküche dran galuben. Die, 
an der Küche wartenden, Frauen, räumten das, auf zwei Hand⸗ 
wagen vom Bäckermeiſter Melz herangeſchaffte Brot im Augen⸗ 
blick aus, und der dort poſtierte Poliziſt konnte nichts dagegen 
machen. Begreiflicherweiſe kann man den Arbeitsloſen aus 
dieſer Handlungsweiſe keinen Vorwurf machen, denn Hunger 
tut weh und es it ſchlimm, wenn eine Mutter zusehen ſoll, wie 
ihre Kinder hungern müſſen, während andere im Uebeyfluß 
ſchwimmen. Gebt den Arbeitsloſen Arbeit, dann werden ſie auf 
die Almcſen verzichten! N 

Die Not der ausgelernten Handwerker. Handwerk hat gol- 
denen Boden. Das war früher in normalen Zeiten durchaus 
zutreffend. Heute ift es anders geworden. Unter den verſchie⸗ 
denen Handwerkszweigen braucht man nur das Malerhand⸗ 
werk herauszugreifen. Einſt das beſtbezahlte Gewerbe, liegt es 
heute mehr wie jedes andere vollkommen brach. Die Neubau⸗ 
ten ſtellten den Hauptteil der Arbeitsmöglichteit, Im Sommer 
gab es in der Induſtrie, bei öffentlichen Gebäuden und in Pri⸗ 
vatwohnungen reiche Arbeit. Das aus gelernte Perſonal hatte 
ausreichenden Lohn dabei. Bei den gegenwärtig ſtark zurück⸗ 
gegangenen Aufträgen behelfen ſich die Malermeiſter mit einem 
Stab von unbezahlten Lehrlingen, während die ausgelernten 
Kräfte brach liegen; feiern und ſo die angeeigneten Kenntnjſſe 
verloren gehen müſſen. Die Erzieher, welche ihre Söhne unter 
mancherlei Entbehrungen drei bis vier Jahre durchhellten muß⸗ 
ten, ſehen ſich um die aufgewendeten Opfer und Mühen betro⸗ 
gen. In den ſeltenſten Fällen find dieſe Handwerker für Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung bezugsberechtigt. denn gelingt es jenen 
endlich einmal, für einige Tage Arbeit zu bekommen, ſo wird 
die Wochenzahl aber niemals erreicht, welche zur Erlangung von 


Freitod. Am Sonntag verübte der 59 jährige Hüttenſchmied 


Geiſtesgut find, Ein Beiſpiel: Am Tage vor dem Braun- 

ſchweiger Aufmarſch konnte der Intendant des dortigen 

Landestheaters es wagen, während unſeres Fackelzuges den 

„Hauptmann von Köpenick“ zu ſpielen. 3 

Dieſer Zuſtand muß geändert werden. Um den Spiel, 
plan wirkſam beeinflußen zu können, iſt es notwendig, die 
leitenden Stellen in den Theatern und die Thenterausſchüſſe 
der Stadtparlamente mit Nationalſozialiſten zu beſetzen 

Haben wir die leitenden Stellen, jo beſtimmen wir über 

Bühne und Spielplan.“ 

Wie die Nazi⸗Betriebszelle am oberſchleſiſchen Landes“ 
theater „arbeitet“, geht aus folgenden Tatſachen hervor, die wit 
zum Teil bürgerlichen Zeitungen entnehmen. 

Um einer breiten Oeffentlichkeit einen Ausſchnitt ihrer 
kulturellen Ziele zu geben, veranſtaltete die Ortsgruppe Beuthe 


der NEDAB einen „Deutſchen Kulturabend“, auf welchem Au 


turwart Zabel über „Theaterfragen der Gegenwart“ ſproach und 
bei dieſer Gelegenheit der aufhorchenden Mitwelt zu wiſſen gab, 
daß 
unſer Theater volllommen marxiſtiſch⸗liheraliſtiſchen (11) 
Einflüßen unterworfen 0 
ſei. Insbeſondere ſeien die Grenzland⸗Theater dadurch gefähr⸗ 
det. Natürlich zeige 
auch der Spielplan “ein marxiſtiſches Geſicht“. Leider 
haben die Oberſchleſier von dieſem „marxiſtiſchen Geſicht“ 
ihres Theaterſpielplans noch nichts gemerkt. 
Alle Anſtrengungen der Freien Volksbühnen, den Spielplan 
zeitgemäßer, lebendiger zu geſtalten, ſcheiterten bisher an dem 
Widerſtand des Herrn Illing und ſeiner Hintermänner, 
die in den Kreiſen der latholiſchen Kirche zu ſuchen find, 
Dieſer „Deutſche Kulturabend“ in Beuthen war auch mi 
einer Theater⸗Ausſtellung verbunden, bei der Entwürfe und 


Modelle des Bühnenbildners Kermann Haindl vom Oberſchle⸗ 


ſiſchen Landestheater den Hauptteil ausmachten. Wenn dieſe 
Ausſtellung über die Kreiſe der Nazis hingus das Intereſſe 
weiteſter Bevölkerungskreiſe hervorgerufen hat, ſo deshalb, wei 
bekannt wurde, daß 

das geſamte techniſche Perſonal des Oberſchleſiſchen 

Landestheaters aus der Tiſchlerei und aus anderen 

Werkſtaätten beauftragt worden war, mit dem Material 

und auf Koſten des Theaters die auszuſtellenden Modell⸗ 
Bühnen uſw. herzuſtellen. 
Allerdings geſchah das in Abweſenheit des Herrn General“ 
Intendanten, der währenddeſſen in einem ausländiſchen Bade 
ſich von den Strapazen ſeiner Tätigkeit erholt. So wurde da? 
teuerſte Sperrholz. Farbe, Vorhänge und ſonſtiges wertvolle 
Material, 

das aus den Mitteln der Allgemeinheit beſchafſt worden 

war, für die „Kultur⸗Propaganda“ einer Gruppe von 

Menſchen verbraucht, die ſonſt für das Theater nie etwas 

gehabt hatte. 
Und das in einer Zeit, in der die Schauſpieler ſtempeln gehen 
müffen, weil ihnen in dieſem Jahre die ſonſt übliche Nachſpiel⸗ 
zeit nicht bewilligt werden konnte! 

Man bekommt an dieſem oberſchleſiſchen Beiſpiel einen Vor⸗ 
geſchmack, wie die „Theaterpolitit“ im Dritten Reich ausſehen 
wird: Zunächſt ran an die Futterkrippe („Beſetzung aller leiten“ 
den Stellen mit Nationalſozialiſten“), dann heraus mit allem 
Fremdraſſigen aus dem Theater, Reinigung des Spielplans von 
allen „marxiſtiſch⸗liberaliſtiſchen“ Stücken (auch die liberaliſti⸗ 
ſchen Dramen eines Leſſing, Schiller, Goethe. Hebbel. Ibſen. 
Hauptmann kämen auf den Index). Das Neſultat wäre 
völlige Zuſammenbruch des deutſchen Kulturtheaters! Gegen 
dieſe drohende Gefahr müſſen ſich alle aufrichtigen Freunde des 


l Theaters zur Wehr ſetzen! 


damit ihnen ja kein Groſchen vom Arbeitsprofit entgeht. 
welche ihnen drei Jahre umſonſt gearbeitet haben, mögen ver⸗ 
hungern. Was bei den Malern, gilt auch bei allen anderen 
Bauhandwerkern. Hier bann die Gemeinde und auch die übri⸗ 
gen Auftraggeber weſentlich regulierend eingreifen, indem bei 
Vergebung von Arbeiten die Bedingung geſtellt wird, nur hie 
ſige, bedürftige Hilfskräfte einzustellen. Desgleichen müßte der 
Arbeitsnachweis die Nachfrage nach Arbeitskräften regeln. Aus 
allen dieſen Mängeln ſtellt ſich immer wieder die Notwendig⸗ 
keit zur Bildung eines paritätiſchen Arbeitsnachweiſes heraus, 
welcher von den freien Gewerkſchaften und ſozialiſtiſchen Par⸗ 
teien ſchon wiederholt gefordert wurde und wie er in den Stadt⸗ 
gemeinden ſchon beſteht und ſegensreich arbeitet. 


Myslowitz 
Das Sorgenkind der Stadt Myslowitz. 

Neben den Maſſen der Arbeitsloſen, die hungrig und 
nach Arbeit dürſtend die Portale des Magiſtratsgebäude⸗ 
in Myslowitz umſtellen und finſter grollend vor nee in⸗ 
blicken, hat die Stadt ein ganz beſonders intereſſantes Sor⸗ 
ra Es fieht impoſant traurig und düſter erhaben 

ber die Dächer der Häuſer hinweg, nicht ganz nicht halb, 
ein Etwas, das man als Wahrzeichen unſerer Zeit verewi⸗ 
gen müßte: die unfertige „moderne“ Volksſchule. 

Sie hat ſchon manchen Sturm über ſich ergehen laſſen 
müſſen in ihrer armſeligen Unfertigteit, die das Mitleid er⸗ 
regt. Einer dieſer Stürme hat ſie ſogar entdacht und ihr 
einige Rippen des Rohbaues gebrochen. Man hat ſich 
darüber mit recht dunklen Protokollen 2 dun 
läßt nun weiter Wind und Wetter in den dunklen Fenſter⸗ 
höhlen ihr Unweſen treiben. Die Stadtverwaltung ſelbſt 
möchte wohl gern, aber ſie kann nicht, wie es heißt. Die 


ur 8 ſtehenden Finanzen werden unproduftio 
den Arbeitsloſen und ungrigen zugeſteckt damit 
dieſe nicht zu laut ſchreien. te könnten ſonſt die 


Nachtruhe zu empfindlich ſtören — — — 
Nun leben wir in einem Monat der Feſte und Im⸗ 
preſen. Im Mai fing es damit an und es geht weiter. 


PALMER 


Genoſſen! WER Beiuchet nur 


Cokale, in welchen 

Euer Kampforgan der 
„Doltswille“ aufliegt und verlangt denſelben! 
ULM 


ejeht“ und 


Diefe bunten, fahnenwimpelbehangenen Veranſtaltungen 
koſten auch Gelo. Oder gibt es jemanden, der das Gegen⸗ 
teil behaupten wollte? Sie koſten ſogar recht viel Geld. 
Obgleich dafür recht viel Talmi geboten wird. Und für 
dieſes Geld könnte man viel produktive Arbeit leiſten, was 
dem Sinn der Feſte näher ſtehen würde als alle die talmi- 
durchfädelten und vom Modergeruch einer ſterbenden Welt 
durchtränkten „Impreſen“. Was nun den Weiterbau der 
Volksſchule anbelangt, die die Ueberlaftung der anderen 
Schulbauten beheben ſollte, muß eingeſtanden werden, daß 
die Stadtverwaltung in der Tat ohne finanzielle Unter: 
ſtatzung der Sache durd höhere Inſtanzen hier nichts machen 
kann. Ihr find die Hände gebunden, und es wäre abjurd, 
durch unrentable Anleihen das Budget der Stadt für Jahre 
hindurch gefährlich zu belaſten. Dieſem Grundgedanken 
entſprach auch der Antrag auf die Bewilligung eines Schul⸗ 
benmoratoriums, 118 1 
Fraktion der Stadtverordnetenverſammlung jeinerzeit gegen 
die Stimmen der alles ſanierenden Sanatoren angenom⸗ 
men wurde. —h. 


Brzenzklowitz. (Böſe Folgen eines Wohnung⸗ 
ſtreits.) Zu einer großen Auseinanderſetzung kam es in einer 
Wohnungsſtreitſache zwiſchen mehreren Perſonen in der Orts⸗ 
teil Brzenzkowitz. Ein gewiſſer Jan Gdula verletzte ſeinen Wi⸗ 
derſacher Mieczyslaw Habryba durch zwei Revolperſchüſſe. Der 
Verletzte wurde in das Anappiheitsipital überführt, und nach 
Erteilung ärztlicher Hilfe, ſowie Anlegung von Notverbänden 
wieder entlaſſen. Der Revolverheld iſt nach der Tat geflohen. 
Die Polizei hat Unterſuchungen eingeleitet. x. 

Janom. (Von der Bautätigkeit.) Was die ver⸗ 
gangenen Jahre anbelangt, hat die Gemeinde alle möglichſt er⸗ 
forderlichen Bau⸗ und Straßenarbeiten durchgeführt und hat da⸗ 
durch den hieſigen Erwerbsloſen bis in den Winter hinein, Ver⸗ 
dienſtmöglichkeit geboten. In dieſem Jahre iſt es weſentlich an» 
ders, denn man kann, infolge der Finangpleite, nicht einmal 
die notwendigſten Reparatur⸗ und Bereinigungsarbeiten durch⸗ 
führen. Insgeſamt herrſcht Friedhofsſtille überall, außer zwei 
wagemutigen Bürgern aus Jenow. welche auf der ul. Miko⸗ 
lomsta den Bau von zwei Wohnhäuſern in Angriff genommen 
haben. Beide als Angeſtellte der Gieſchegruben, die einige 
Spargreſchen hatten, bauen ein Häuschen. In dem Bauprojekt 
des Bauberrn Jeſch iſt eine kleine mechaniſche Bäckerei vorge⸗ 
ſohen, auf deren Fertigſtellung die hieſigen Bäcker nicht beſon⸗ 
ders zu ſprechen ſind. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Vorwärts trotz aller Schikanen! 

Man ſollte meinen, daß die „Sieger“ von geſtern vor ihren 
Taten nicht Sorgen haben. Aber unſer Sanacjaſyſtem hat ſich 
io glänzend bewährt, daß ſich die Agitatoren vor ihrer ſchöpfe⸗ 
riſchen Fähigkeit am meiſten fürchten. So iſt es auch nicht wei⸗ 
ter verwunderlich, daß den Sozialiſten die denkbar größten 
Schwierigkeiten gemacht werden, um zu verhindern, daß Arbeits⸗ 
loſen⸗ ader öffentliche Verſammlungem ſtattfinden. Das mam bei 
erſchreckten Gemütern auch Eindruck ſchinden kann, hat man 
wieder einmal in Orzegow erleben können, wo irgend eine 
kleine Beamtenſeele den Genoſſen bei der Anmeldung damit 
hat beängſtigen wollen, daß man höchſt perſönlich erſcheinen 
werde, um die Verſammlung aufzulöſen, wenn dort amtiſtaat⸗ 
liche Dinge beſprochen werden. Die Wahrheit hat ja die un⸗ 


angenehme Seite, daß ſie immer als antiſtaatlich gilt, wenn ſie 


ſogenannten Amtsperſonen unbequem wird. In Orzegow hat 
man zu dem 
tochlowitz herangezogen, natürlich nur, um „Ruhe und Ord⸗ 
nung“ zu gewährleiften, nachdem gerade die Polizei dort, ſeit 
dem 8. März, in ſehr unbeliebter Erinnerung iſt. Im Pylaſchen 
Garten ſprachen am Montagnachmittag die Genoſſen Janta 
und Kowoll vor faßt tauſend Perſonen in polniſcher und 
deutſcher Sprache, wobei fie auf die Urſachen dieſer Wirtſchafts⸗ 
kriſe hinwieſen und das heutige Syſtem für die Auswirkung ver⸗ 
antwortlich machten. An einer Reihe von Beiſpielen wieſen fie 
nach, daß auch heute noch den Arbeitsloſen geholfen werden 
könnte, wenn es nur die Arbeiter verſtanden hätten, ſich eine 
Volksvertretung zu wählen, die den Klaſſenintereſſen der ober ⸗ 
ſchleſiſchen Bevölkerung entſpricht. Es iſt Zeit, daß ſich das 
Proletariat zum entſcheidenden Kampfe rüſtet. Sind wir auch 


Wahn-Euro 119 


Tumult umſchäumt das Auto. Poliziſten ſtürzen Herzu, Die 
Menge bildet ein wüſtes Knäuel. Man erkennt den Miniſter. 
Da ſpringt die Lawine an: Brandt ſollte ermordet werden! Die 
zehn Poliziſten, die den Attentäter auf die Straße geſchmettert 
haben und mit Gummitnüppefe bearbeiten, find nichts gegen die 
Woge, die anftürmt, Hundert Menſchenleiber verſchlingen ſich. 
Jede Fauſt will dabei fein, dem Mordbuben das Leben aus dem 

örper zu jagen. Und wenn es nur ein Fußtritt iſt, den man 
dem Gelynchten noch in das zu Brei zerhackte Eeſicht verſetzt! 

Unverletzt ſteht, zwiſchen Menſchen gepreßt, Brandt auf 
dem Trittbrett. „Hoch Brandt! Frieden!“ ſchäumt es wie eine 
Springflut um ihn. 

Der Chauffeur ſitzt ſchon wieder an ſeinem Platz. Zwei 
Dutzend Poliziſten ſchieben den Miniſter ins Wageninnere. Der 
Motor faucht an. Mit einem Ruck ſpringt das Auto los. Links 
und rechts auf den Trittbrettern ſtehen die Poliziſten mit ſchuß⸗ 
bereiten Nevolvern. Tauſendfältiges Gebrüll erschüttert die 
dumpfglithenden Anlagen der Champs Elyſees. 

Mit marmorweißem Geſicht ſitzt Frankreichs Außenminister 
auf den federnden Polſtern des Autos, das in ſinnloſer Fahrt 
raſt. Gnade oder Verdammung — ſo arbeitet es in ſeinem Ge⸗ 
hirn — daß die drei Kugeln ihn ſuchten und verfehlten? Wen 
wollte das Schickſal zermalmen? Einen irrenden Miniſter oder 
den andern, den die Abſätze einer leidenſchaftlichen Volksmenge 
in den Aſphalt ſtampften? . 5 


Der Polizeipräſident, bis in die Knochen erſchrocken, tele 
phonierte ſchon nach drei Minuten den Mordanſchlag ins Pa⸗ 
keis de 1'Elyſee. Die Meldung wirkte wie ein Alarmſchuß. Ein 
Chaupiniſt hat auf den Verteidiger des Friedens geſchoſſen! 
Das konnte den kochenden Topf zum Ueberlaufen bringen! Den 
Ministern ſchlug eine Erinnerung durch den Kopf: Jaures! Vor 
zwanzig Jahren, an einem Juliteg, hatte überhitzte Leidenſchaft 
die Stimme des Volkes gemeuchelt! Würden heute die Maſſen 
ſo ſtumm bleiben wie damals? 


der von ſeiten der ſozialdemokratiſchen 


noch zwei Autos Polizei aus der Staxoſtei Schwien⸗ 


Gegner jeglicher Diktatur, ſo verneinen wir die Revolution 
nicht, nur muß ſie dem Willen der Arbeitermaſſen entſprechen 
Uns iſt der verfaſſungsmäßige Weg der Refonmen angängiger, 
aber wir werden vor einem Entſcheidungskampf nicht zurück⸗ 
schrecken, wenn die herrſchenden Mächte uns dieſen Kampf auf⸗ 
zwingen werden. Reicher Beifall lohnte die Redner, die wäh⸗ 
rend der Ausführungen wiederholt durch Beifallſtürme unter: 
brochen wurden. m noch ein linksſtehender Diskuſſions⸗ 
redner den Ausführungen der Referenten zuſtimmend antwortet, 
wurde die Verſammlung mit einem dreiſachen Hoch auf die D. 
S. A. P. und die PPS, jowie den Sozialismus, geſchloſſen, 


Tragiſcher Tod eines Arbeitsloſen. Der 21 Jahre alte 
Erwerbsloſe Joſef Graf aus Schwientochlowi 55515 ſich in 
Begleitung des Julius Kocur nach Godullahükte, um eine 
wilde Schachtanlage zu beſichtigen, die von ihm vor etwa 
4 Monaten ausgebaut worden iſt. Beim Betreten dieſes 
Schachtes erlitt Graf infolge Stickluft einen Schwächeanfall. 
Er verlor den Halt und ſtürzte 14 Meter tief in den Schacht, 
wobei er auf eine Holzwinde aufprallte. Der Verunglückte 
wurde in kurzer Zeit Nhe und in bewußtloſem Zuſtand 
nach dem Spital überführt, woſelbſt der inzwiſchen eingetre⸗ 
tene Tod feſtgeſtellt wurde. x. 

Auto prallt mit Motorrad zuſammen. Am Ausgang 
der ul. Bytomska in Schwientochlowitz ſtieß ein Perſonen⸗ 
auto mit dem Motorradfahrer Rafael Dalibog zuſammen. 
Dolibog ſtürzte auf das Pflaſter und erlitt Hautabſchür⸗ 
fungen. Das Motorrad iſt vollſtändig demoliert worden. 
Die Polizei hat Ermittelungen eingeleitet, um die Schuld⸗ 
frage feſtzuſtellen. i z. 

Bismarckhütte. (8 Transmiſſionsriemen ge: 
ſtohlen.) Zur Nachtzeit wurde in die Eiſen⸗ und Kupfer⸗ 
ſchmiede, Konſtruktionswerlſtatt des Georg Neumann in Biss 
marckhütte ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort 
8 Transmiſſionsriemen, im Werte von 800 Zloty. Vor Ankauf 
wird polizeilicherſeits gewarnt. i x. 

Hohenlinde. (Blitzeinſchlag.) Während eines Ge⸗ 
witters ſchlug der Blitz in das bäude des Mathäus 
Dzwonek ein. Durch Kurzſchluß brannten die Sicherungen 
durch. Außerdem wurde die Waſſerrinne beſchädigt und 
mehrere W aus der Mauerwand herausgeriſſen. 
Perſonen ſind nicht verletzt worden. K. 

Scharley. (6jähriger Knabe von Motorrad⸗ 
fahrer verletzt.) Auf der ulica 3:90 Maja, wurde der 
6jährige Jan Kaczmarczyk aus Scharley von einem Motorradler 
angefahren und verletzt. Die Verletzungen ſollen leichterer 
Natur fein, Nach den Ermittelungen ſoll der Junge ſelbſt den 
Verkehrsunfall verſchuldet haben, welcher kurz vor dem Heran⸗ 
nahen des Motorradfahrers die gegenüberliegende Straßenſeite 
erreichen wollte. ! 4 

Sharley (Der Weg durch die Scheibe.) Anbe⸗ 
kannte Täter zertrümmerten die Schaufenſterſcheibe des Manu⸗ 
fakturwarengeſchäfts des Jan Koprys und verſuchten, aus dem 
Ausſtellungslager Waren zu ſtehlen. Die Täter mußten vermut- 
lich geſtört worden ſein, da dort nichts geſtohlen wurde. Der 
Sachſchaden beträgt 500 Zloty. x. 


Pleß und Umgebung 


Tow. Sportowe und die Emanuelsſegengrube. 

Eine Ruppigkeit ſondergleichen erlaubte ſich der Vor⸗ 
nd e Vereins een Arbeiterſportler. T. S. iſt 

viniſbiſch . RR er der Gründung im 

nacjawaſſer. Teil der T. S.⸗Sportler find des Chau⸗ 
vinismus überdrüſſig geworden und find dem ſozialiſtiſchen 
Arbeiterſportverein beigetreten. Dieſer Tage erhielten fie 
ein Schreiben, in welchem u. a. ein us folgenden Wort⸗ 
laut hatte; „Sie haben im Arbeiterſportverein geſpielt. Es 
ih Ihnen unterſagt, ſich dort ſportlich zu betätigen, denn das 
iſt „höchſt unmoraliſch.“ Unterzeichnet iſt das Schreiben von 
einem gewiſſen Mysliwiec und einem Bialek. 

Das iſt wirklich „höchſt unmoraliſch“, was die Beiden 
geſchrieben haben. In dem TS.⸗Verein iſt es anſonſten mit 
der Moral nicht weit her, denn vor einiger Zeit haben ſich 
Vorſtandsmitglieder ſogar an Vereinsgeldern vergriffen. 
Der unterzeichnete M. hat ebenfalls lange Finger, denn vor 
e Monaten hat er, als Kaſſierer der Ortsgruppe vom 
polniſchen „Roten Kreuz“, einige hundert Zloty Vereins⸗ 


Während oben im großen Sitzungsſaal des Palais de 
TElyjee die Miniſterherzen nach Faſſung ſuchten, ſprach unten 
im Zimmer der Palaiswache Brnadt telephoniſch mit Broucg. 
Sorge tragen — ſo lautete ſeine Weiſung — daß die Maſſen 
nicht von der Empörung weggeſpült werden! Keine Demonſtra⸗ 
tionen! Keine Aufmärſche! 

Mit bleichen und verhärteten Geſichtszügen betritt Brandt 
den Sitzungsraum. Schweigend läßt er den erregten und pathe⸗ 
tiſchen Wortſchwall und Händedrücke über ſich ergehen. Mit lei⸗ 
ſem Drohen wirft er nur gelaſſen die Worte hin: „Das nächſte 
Mal kommen die Schüſſe vielleicht aus Arbeiterpiſtolen!“ 


Es dauert geraume Zeit, bis Herr Lamoine, wie ein guter 
Hirte, die ungleiche Männerſchar um den Hufeiſentiſch grup⸗ 
piert. Er hat jovial Saint Brice auf den rechten, Brandt auf 
den linken Stuhl neben ſich gezogen. Gegenüber ſitzt der Ge⸗ 
neralſtabschef Audinot mit unbeweglichem Geſicht, neben ihm 
der Kriegsminiſter Humette mit erregt hüpfendem Schnurrbart. 
In ſeinen Einleitungsworten beklagt der Präſident noch ein⸗ 
mal das unſelige Attentat und preiſt die Wege der Vorſehung, 
die einen ſchlimmen Ausgang vereitelte. Seine Rede gipfelt 
endlich nach Art eines gewandten Vereinsvorſitzenden, der die 
verzankten Mitglieder an die geheiligten Vereinsstatuten er⸗ 
innert, in einem dreifachen Appell: Würde, Pflicht, Einigkeit. 
Damn noch dreimal: Einigkeit. 

Saint Brice hat feine große Rede begonnen. Der joviale 
Präſident hatte die Tafelrunde mit verſöhnlichem Oel geſalbt; 
die bühle Verſtandeskraft des kultivierten Ariſtokraten zer⸗ 
ſchnitt ſofort wieder die Atmosphäre der Gefühle Da ſteht 
wieder, von meiſterlicher Dialektik aufgetürmt, die Mauer, die 
kein Gegenbeweis erſchüttern kamm. „... Italien mobiliſtert! 
Herr Capponi ſcheut ſich nicht, durch Verſammlung feiner Luft⸗ 
flotte den Stein ins Rollen zu bringen. Wir werden mit den⸗ 
ſelben Waffen antworten! Der entſchloſſene Auſmarſch der 
franzöſiſchen Luftſtteitkräfte wird genügen, die moraliſche Waag⸗ 
ſchale wiederins Gleichgewicht zu bringen. Zugleich iſt die⸗ 
fer Aufmarſch der unerläßliche Schutz. den unſer Volk einem 
kaltblütigen Feind gegenüber mit Recht erwartet. Meine Her⸗ 
ren, Italien mobilifiert!“ 

Jetzt erhebt ſich Brandt. Alle Augen bohren ſich in ſein 
ſteinhartes Geſicht. Mit halblauter, gleichmütiger Stimme be 
ginnt er; 0 1 2 


gelder unterſchlagen und ſich dafür ein Speiſezimmer ge⸗ 
kauft, außerdem noch einen unſchuldigen Menſchen des Dieb⸗ 
ſtahls der unterſchlagenen Gelder bezichtigt. Das iſt wirk⸗ 
lich unſportlich und unmoraliſch“. Der andere Unterzeichner 
B iſt ein herzugelaufener „Intelligenzler“, der in der Zeit 
der Poloniſierung des Fürſtlich Pleſſiſchen Beamtenkörpers 
durch den herausgeworfenen Generaldirektor Naſſe⸗Pleß, — 
der die Beamten zwang, polniſch zu lernen und ihnen unter⸗ 
ſagte, ſich für die deulſche Bewegung zu betätigen, — als 
Dolmetſcher und polniſcher Sprachlehrer angeſtellt wurde. 
Als der Kanzleivorſteber Ulrich derſetzt worden iſt, avan⸗ 
cierte er, wie das bei Sanatoren üblich iſt, an deſſen Stelle. 
Ueber ſeinen zweiſeitigen Geſinnungscharakter wollen wir 
einſtweilen ſchweigen. — Der T. S. kapert die Sportler mit 
dem Verſprechen, daß der TS.⸗Verein allein imſtande iſt, 
für Arbeitsloſe Beſchäftigueng auf der Emsgrube zu beſor⸗ 
gen. Es wäre nun ſehr intereſſant zu erfahren, ob die 
Mitglieder der T. S. bei der Verwaltung der Emsgrube 
einen „Vorzug“ haben, und ob dieſe T. S. wirklich das 
Sprungbrett iſt. um auf der Emſer Anlage Arbeit zu bes 
kommen? Aufklärung wäre in dieſem Falle ſehr erwünſcht. 


Rybnik und Amgebung 


Tödlicher Verkehrsunfall. Ein folgenſchwerer Verkehrsun⸗ 
fall ereignete ſich auf der Chauſſee zwiſchen Wodzislaw und 
Czyzowic, welchem die 24 jährige Ehefrau Julie Grzonka zum 
Opfer fiel. Die Frau wurde von dem Fuhrwerk des Konſtan⸗ 
tin Blondowski aus der Ortſchaft Syrin angefahren und ſehr 
ſchwer verletzt. Nach Exteilung der erſten ärztlichen Hilfe wurde 
die Verunglückte nach dem Spital geſchafft, wo ſie inzwiſchen 
ihren ſchweren Verletzungen erlegen iſt. Der Tod trat infolge 
Schädelbruch ein. Die Polizei wird ſeſiſtellen müſſen, wer die 


Schuld an dem bedauerlichen Verkehrsunfall trägt. x. 
Rydultau. (Schwere Veruntreuungen bei der 


Sterbekaſſe der „Charlottegrube) Der Joſef 
Wroblewski aus Rydultau mochte der Polizei darüber Mit⸗ 
teilung, daß, während einer Reviſion bei der Sterbekaſſe der 
„Charlottegrube“, ſchwere Veruntreuungen aufgedeckt wurden. 
Das Manko beläuft ſich zwiſchen 8 bis 10 000 Zloty. Der Ver⸗ 
untreuung beſchuldigt wird der Vorſitzende der Sterbekaſſe Jan 
Walla aus Czernic. Weitere Anterſuchungen in der Angelegen⸗ 
heit ſind im Gange. . 


Tarnowitz und Amgebung 
Wohnungseinbruch. Zur Nachtzeit wurde in die MWphs 
nung des Konditoreibeſitzers Brzezinski in Tarnowitz ein 
Einbruch verübt. Der Eindringling ſtahl dort eine Brief⸗ 
taſche mit 100 Zloty, ſowie eine goldene Herrenuhr, mit 
dem Monogramm A. P., im Werte von 650 Zloty. Vor 
Ankauf wird polizeilicherſeits gewarnt! 8. 


„Nun geh' mir nicht zu weit rein, Adolar!“ 
(London Opinion. 


„Italien mobilifiert? Möglich, daß die Meldung unfıes 
Botſchafters den Tatsachen entſpricht, jedenfalls läge fie durch⸗ 
aus in der Richtung einer Politik, die ſich in Europa zwangs⸗ 
läufig“ zu nennen beliebt. Aber ſolche Zwangsläufigkeit, 
meine Herren, müßte, geſchähe kein Wunder, zur Zertrüm⸗ 
merung Frankreichs, Italiens und Südſlawiens führen, ſofern 
nicht noch andere Mächte ſich an dem ergötzlichen Spiel betei⸗ 
ligen ſollten. Italien — heißt es — mobilifiert, Frankreich 
wird nicht mobiliſieren!“ Er ſchweigt. Durch die Verſammlung 
ging ein jäher Ruck. Saint Brice war ſchon im Begriff, ſich 
zu erheben und den letzten Satz ungültig zu machen; aber die 
beſchwichtigende Hand des Präſidenten hieß ihn ſtumm bleiben. 

„Ich traue Ihnen hinreichende Phantaſie zu, meine Here 
ren“, fährt Brandt nüchtern fort, ſo „daß ich Ihnen kein Schrek⸗ 
kensgemälde eines kommenden Krieges aufzurollen brauche. Os 
einem Volk dieſe Grauen zugemutet werden dürfen, muß jeder 
mit feinem Gewiſſen oder feiner Gewiſſenloſigkeit entſcheiden. 
Aber das eine ſteht feſt: jedes Volk wird heute und in Zukunft 
unerbittliche Rechenſchaft fordern! In und nach früheren Krie⸗ 
gen wurde das leider verſäumt! An dieſer Verſäummis krankt 
heute Europa! — Jawohl, meine Herren, es geht in der Tat 
um Sein oder Untergang Frankreichs!“ Brandts Stimme ger 
winnt unversehens an Härte. „Nicht ob Italien ſich in Alba⸗ 
nien eine Kolonie ſchafft, berührt die Wurzel unſrer völkiſchen 
Exiſtenz, höditens unſre Geſchäftsintereſſen und unſre Macht⸗ 
inſtinkte berührt dieſe Tatſache; unſre Schickſalsfroge lautet ans 
ders: ſollen wir einen in un verantwortlicher Weile auf die 
Spitze getriebenen Fall zum Anlaß wählen, Selbſtmord zu be⸗ 
gehen? Gleichgültig, ob ein Krieg ſchon in den erſten Stun⸗ 
den eder erſt ſpäter durch Revolution und Anarchie beendet 
wird — die franzöſiſche Nation wäre in jedem Falle als leben⸗ 
diger Organismus erledigt. Der ſabotierte Krieg ſetzt ſich zu⸗ 
wählt fort als Herrſchaft eines Mordpöbels. Auf den Trüme 
mern wird hierauf der Bolſchewismus ſich zu organiſieren vers 
ſuchen Aber auch der Bolihewismus kann nicht leben ohne 
organiſierte Arbeit, Kein Volk Europas könnte nach einem 
Krieg aus eigener Kraft Arbeit und damit die Exiſtenz organi⸗ 
ſieren. Es würden alſo die Hyänen der amerikanischen Hole 
finenz die Trüämmerwüſten in Europa abſchätzen, ob es en 
haupt noch lohnt, dieſe Häglühen Reſte zu fimangiere = 

ich die Hyänen den schäfte : N, Soll. 
ten ſich die Hyänen dennoch Geſchäftsgewinn verspreche 
werden fie den Veihungerten viellei i nr 
gegen guten Zins leihen. e erh 


Bielitz und Umgebung 


Die größte Parteiorganiſation der Welt. 
Die Wiener Partei — eine rote Armee. 

Mit berechtigtem Stolz legt die Wiener Parteiorgani⸗ 
ation den Ausweis über ihre Tätigkeit vor. Mit 250 256 
Männern und 148 497 Frauen iſt ſie ſicherlich die größte 
Parteiorganiſation der Welt. Dabei ſind die zehntauſenden 
Mitglieder der Sport-, Kultur: und Jugendorganiſationen 
noch nicht eingerechnet. Allein die Zahl der Funktionäre — 
20 751 — gibt ein einprägſames Bild ihrer gewaltigen Aus⸗ 
dehnung. Aber nicht allein die Zahl der Mitglieder gibt 
Anla zur Freude, auch die Zuſammenſetzung nach Alter 
und Beruf gibt Zeugais davon, daß die Sozialdemokratie die 
Partei der Arbeiter und der Jugend iſt. 

Drei Fünftel der Parteimitglieder — 59,47 Prozent — 
ſtehen im Alter von 18—40 Jahren, 126 230, d. i. 32,26 Pro⸗ 
zent, haben das dreißigſte hr nicht überſchritten. Dazu 
rechnen muß man aber die in obigen Zahlen nicht berüd- 
ſichtigten 12 000 Mitglieder der jozialiftiihen Jugend, mehr 
als 1700 Mittelſchüler und zehntauſende Kinder, welche von 
den Kinderfreunden betreut werden. 

Drei Fünftel, 238 036 oder 59,70 Prozent, ſind als Ar⸗ 
beiter, Angeſtellte und Beamte tätig, 45 332 oder 11,80 Pro⸗ 
gr ſind Angeſtellte in öffentlichen Dienſten; faſt drei 
5 iertel der Mitgliedſchaft gehören dem Proletariat an, mit 
ihren Frauen im Haushalt gar 89 Prozent. Mit Recht darf 
ſich die Sozialdemokratie eine Arbeiterpartei nennen. Auch 
die Grenzſchichten ſtehen in wachſendem Maße unter dem 
Einfluß der Sozialdemokratie. Heute ſchon gehören der 
Partei 16 244 Kaufleute und Gewerbetreibende, 6277 Aerzte, 
Rechtsanwälte, Schriftſteller und Studenten an. 

Aber auch traurige Ziffern enthält der Bericht: 82 968 
Parteimitglieder ſind arbeitslos, das iſt mehr als ein Fünf⸗ 
tel. Von den Jugendgenoſſen ſind gar mehr als die Hälfte 
ohne Arbeit. Obwohl es Tauſenden unmöglich iſt, Mit⸗ 
gliedsbeiträge zu zahlen, iſt die Zahl der Organiſierten nur 
um etwa 3 Prozent zurückgegangen. Der prachtvolle Geiſt 
der Partei, den der letzte Wahlſieg jo anſchaulich bewieſen 
I: wird ſie auch durch die kommenden Kämpfe zum Siege 
führen. 


Beileidskundgebung. Aus Anlaß des jo frühen Hin⸗ 
Hanns des Textilarbeiterſekretärs Genoſſen Andreas Suchy 
pricht die Verbandsleitung des Metallarbeiterverbandes 
Polens in Warſchau, ſowie die Leitung der N Metall: 
arb.iterortsgruppe der Witwe des Verſtorbenen ſowie allen 
trauernden Hinterbliebenen auf dieſem Wege das herzlichſte 
Beileid aus. 

Das richterliche Urteil konnte ihn nicht befriedigen. 
Zwei Nachbarn in Szyrk hatten einen Streik miteinander, 
welcher gerichtlich ausgetragen werden mußte. Dabei muß 
natürlich einer verlieren. Dem Verurteilten, einem gewiſſen 
Marek, paßte dies nun nicht und er geriet mit ſeinem Nach⸗ 
barn am Montag nachmittags wiederum aneinander. Dabei 
ſchoß er aus einer Piſtole gegen feinen Rivalen und verletzte 
ihn am linken Auge erheblich. Der Verwundete iſt der 
60 Jahre alte Johann Lindert aus Szyrk Nr. 219. Der Ver⸗ 
letzte wurde von der freiw. Rettungsbereitſchaft ins Bia⸗ 

er Spital überführt. Dieſer Vorfall wird doch höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich wiederum ein gerichtliches Nachſpiel haben. 

Einbruchsdiebſtähle. In der Nacht vom 5. auf den 6. 
d. Mts. drangen unbekannte Einbrecher in den Eiskeller der 
Nina Eichner in Zebracz durch Aufbrechen der verſchloſſenen 
Tür ein, wobei ſie Speck, Schweine⸗, Rind⸗ und Kalbfleiſch, 
Preßwurſt und andere Würſte im Werte von 179 Zloty 
ſtahlen. Von den Dieben fehlt jede Spur. — In der Nacht 
vom 5. auf den 6. d. Mts. wurde zur Zeit einer Tanzunter⸗ 
haltung dem Johann Wojnar aus Bonkow ein ſchwarz⸗ 
lafiertes Fahrrad, Marke Diamand“, im Werte von 150 ZI. 
geſtohlen. Der Dieb verſchwand in unbekannter Richtung. 


Zweierlei Jugend. 

Bei einer Wanderung durch unſer herrliches Gebirge 
trafen wir auf eine Schar junger Menſchen, gut genährt, 
von Sonne und Luft braun gebrannt. Anſcheinend wan⸗ 
dernde Studenten. Sie hatten am Waldesrand Platz ge⸗ 
nommen und wir konnten im Vorbeiziehen eine ſchwer⸗ 
mütige Weiſe mit einem ebenſolchen Text vernehmen. — 
„Herrgott, den Führer ſende, der unſeren Kummer 
wende, mit mächtigem Gebot!“, ſoviel konnten wir 
aus all dem Singſang entnehmen. — 

Welch ein koloſſaler Widerſpruch. Krafiſt rotzende, junge 
Menſchen, wie ein Sprichwort regt: Kerle, die Bäume aus: 
e ipen können“ und dazu die ſchwermütigen Lieder, das 
„Hoffen auf einen Führer“. Kann einer dieſe Jugend ver⸗ 
ehen? Nicht ſelbſt arbeiten und kämpfen, um eine Aen⸗ 
derung der heutigen mißlichen Lage herbeizuführen. Nein, 
ein Jammern und Klagen, ein Warten auf den Führer, der 
dieſes Elend meiſtern ſoll. Wie wirr muß es in den 
Köpfen und in den Herzen einer ſolchen Jugend ausſehen? 
Wieviel Kleinmut, wieviel Zagheit ſpricht aus ihren Verſen. 
Vielleicht ſteckt auch ein wenig Faulhet und Bequemlichkeit 
dahinter. Iſt es nicht heute ſo, wie in der Fabel? Eine 
Maſſe Menſchen ſteht und jammert vor einem großen Stein, 
den ſie nicht aus dem Weg räumen kann, weil jeder einzelne 
vortritt und verſucht, das Unglück aus dem Weg zu räumen. 
Aber keinem fällt ein, durch Zuſammengreifen aller, dieſen 
Stein wegzuräumen. Alle harren auf den „Führer“, der 
das Wunder fertig bringen ſoll, aber keiner iſt ſich deſſen 
bewußt, daß auch er ein Führer, wohl nicht der wunder⸗ 
tätige, aber doch der helfende ſein könnte. Führer in dem 
Sinne, die anderen zur gemeinſamen Arbeit aufzurufen. — 
Gewiß iſt die Zukunft unſerer Jugend und auch der ſtu⸗ 
dierenden nicht roſig. Viele dieſer jungen Menſchen werden 
nach ihrem Studium kaum eine auskömmliche Anſtellung 
erhalten. Denn das heutige Wirtſchaftsſyſtem iſt nicht 
fähig, ſeine Arbeiter und auch nicht ſeine Intelligenz 
zu beſchäftigen. Und die Jugend, die eigentlich 
geiſtig führend ſein ſollte, ſitzt am Waldesrand und leiert 
Klagelieder: „Herrgott, den Führer ſende ...“ 

Ueber die Höhe waren wir langſam zur Hütte der 
Naturfreunde gekommen. Jugendliche in blauen Blufen 
hatten ſich vor der Hütte gelagert. Ein Trotzlied nach dem 
anderen wurde angeſtimmt. Es ſchien, als ob der ganze 
Zorn der Woche ſich in dieſen Liedern entladen ſollte. Aber 
auch als ein Schwur, aller mißlichen Lage zum Trotz aus⸗ 


Bielitz, Biala und Amgegend 


— 


Patriotismus 


Von Rhedo. 


Patriotismus iſt Liebe mit hyſteriſchem Einſchlag, gegen 
den man nur gutes ſagen darf. Es kommt, wie bei allen 
Gefehlsregungen immer darauf an, wer patriotiſch iſt. Der 
Nordländer iſt es anders als der Südländer, der Neger an⸗ 
ders als der Engländer und den Vogel ſchießt der Japaner ab. 

Der Patriotismus iſt ſozuſagen in Japan zu Hauſe. 
Vielleicht haben die Japaner, die manches merkwürdige er⸗ 
Paige haben, z. B. die gefährlichen Handgriffe des Jiu⸗ 

itſu, und die Poeſie der Kirſchblüte, auch den Patriotismus 
erfunden. Anderswo gibt es auch Leute, die ringen, Kirſch⸗ 
bäume, die blühen, und Menſchen, die patriotiſch find, Aber 
in Japan iſt das alles irgendwie anders, irgendwie inner⸗ 
licher, ſozuſagen in jenen unterſten Tiefen der Seele ver⸗ 
ankert, wo der Fanatismus des religiöſen Eiferers itzt. 

Deutſche Mädchen ſchnitten ſich in den napoleoniſchen 
Kriegen, weil ſie das Bedürfnis empfanden, ihren Patrio⸗ 
tismus in handgreifliche Tat umzuſetzen, die Haare ab. 
Eine Handlung, die in jener Zeit, in der langes Frauen⸗ 
haar nicht nur eni ideelles Wertobjekt war, ungefähr ſo 
viel bedeutete, wie der Opfermut der Hausfrauen, die hun⸗ 
dert Jahre ſpäter meſſingene Türklinken u. blitzende Mörſer 
aus der Wohnung und dem blutenden Herzen riſſen und 
dem Vaterlande gaben. Wir tauſchten im Kriege. da uns 
der Patriotismus beim Halſe gepackt hatte, und ſelbſt der 
R Haare nur egen Barzahlung behielt, an ihrer 

telle geſammelte Goldſtücke für Eiſen. Das letztere iſt 
uns bis heute geblieben, das Gold ſahen wir, da es nicht 
wie die Haare nachwächſt, niemals wieder. 
mmerhin repräſentiert das, was der Europäer, ſo 
ſein Herz in patriotiſche Wallungen gerät, dem Vaterlande 
in den Schoß zu werfen ſich verpflichtet fühlt, einen realen 
Wert, ſei es Gold, ſei es Kupfer, Meſſing oder Charpie. 

Die Japaner, deren Patriotismus von Hyſterie ſchwer 
zu trennen iſt, geben neben realem gern ſymboliſches. 

Ein Maler namens Ito Hikozo malte gelegentlich des 
letzten Feldzuges gegen das unbotmäßige China das Bild 
ſeines Mikado mit Blut, das er ſeinem eigenen Körper ent⸗ 
nahm. Da der blutige Kaiſer in Lebensgröße auf der Lein⸗ 
wand erſtehen ſollte, zwang der Blutverluſt den Maler zu 
längeren Pauſen. Aber mit japaniſcher Beharrlichkeit, die 
ihresgleichen ſucht, überwand er die Hinderniſſe, welche die 


Natur der Geſtaltung ſeiner Gefühle entgegenſetzte und 
der religiöſe Fanatismus eines Patrioten ſchuf ſchließ⸗ 
lich ſiegreich das ominöſe Bild ſeines Kaiſers. 

Schulmädchen aus Tokio, von dem großen Beiſpiel an 
geregt, ſtachen ſich in die Finger, und opferten auf dem Altar 
des mit nichten bedrohten Vaterlandes einen Teil ihres 
jungen Blutes, das, eben noch in nichtsahnender Geſchäf⸗ 
tigleit Sauerſtoff ſchleppend und patriotiſche Adern ſchwel⸗ 
lend, zur 3 der aufgehenden Sonne auf einer 
Fahne dienen mußte, die ein Regiment zum Geſchenk erhielt. 
Vielleicht bekommen die wackeren Mädchen dafür eine Be⸗ 
lohnung oder ein Autogramm des tapferen Regimentstoms 
mandeurs, mit echtem Chineſenblut auf ein zartes, japani⸗ 
ſches Seidentaſchentuch geſchrieben, oder auch vom Lehrer, 
wenn er ne g war und ſie dank der zerſtochenen Finger⸗ 
ſpitzen keine Schularbeiten ſchreiben konnten, den Dank 
des Vaterlandes in Geſtalt einer Tracht Prügel mit 
japaniſchem Rohr auf den patriotiſchen Popo. 

Dieſes Japan von heute ſchlug, was bisher keine Kunſt 
war, China, deſſen Opferwille weniger groß und deſſen 
Kanonen weniger gut waren und iſt bereit, mittels des 
Blutes ſeiner willigen Landeskinder, die vornehmlich zu 
dieſem Zweck da ſind, jeden zu zertreten, der ſich in ſeinen 
Weg ſtellt. Der Patriotismus iſt ein Baum, deſſen Zweige 
oft ſeltſame Blüten treiben. Von Begeiſterung zu Narr⸗ 
heit iſt nur ein kleiner Schritt. Das ſeltſame an den Ja⸗ 
panern iſt, daß fie ihn mit demſelben undurchdringlichen 
Geſicht gehen, mit dem ſie ihren Reis eſſen, Europa bereiſend 
Wiſſenſchaft treiben, Harakiri verüben, Krieg führen, ohne 
ihn zu erklären und, wenn ſie an der Spitze ihrer Politik 
ſtehen, dem geſchlagenen Feind deſſen Provinzen ſie mit 
einem glͤͤclichen Jiu⸗Jitſu⸗Griff erobert haben, herzlich die 
Hand drücken und mit gewohnter Liebenswürdigkeit dazu 
ſprechen: „Sagen Sie Ihrem Volk, daß wir Freunde ſein 
müſſen.“ Ihr Geſicht iſt wie eine Maske, und ihr Handeln, 
ſo verrückt es ſich mitunter gebärden mag, im Grunde un⸗ 
heimlich zweckmäßig. Wer kann ſchon einen Aſiaten ver⸗ 
ſtehen! Ihr Patriotismus iſt anders als unſer verbrauch⸗ 
ter europäiſcher. Er iſt noch immer Religion, und das iſt. 
ſo lange er es iſt, nicht gut. 


zuharren. Und an jo manchem Rod und jo mancher Hofe 
konnte man erkennen, daß dieſe ſchon lange, wohl ſehr lange 
in Gebrauch ſein mochte. Aber es ſchien uns wie ein Be⸗ 
kenntnis: Ihr mögt uns drücken, ihr mögt uns hungern 
laſſen, aber ihr kriegt uns nicht unter. Unſer Mut, unſer 
Glaube iſt ſtärker als eure Macht. Keine wohlgenährten, 
jungen Menſchen, nein, Proletarierjſungen, aber fie 
warten auf keinen De ſie wiſſen, daß ſie ſich ſelbſt 
Führer, ſich ſelbſt Helfende, ſein müſſen. — 

Da auf einmal klang von weitem, aus hellen Kinder⸗ 
kehlen ein Lied, das uns aufhorchen ließ. Das uns ver⸗ 
geſſen ließ, daß ſo viele brauchbare junge Menſchen abſeits 
ſtehen, nicht begreifen wollen, daß fie zu uns gehören. Und 
dieſe Kinder ſangen uns das Lied der Zukunft, das Lied, 
für deſſen Erfüllung unſer heutiger Kampf geht. Das 
Lied, das wahr wird, trotz Jammern und Klagen einzelner. 
Und als ſie näher kamen, da verſtanden wir den Text und 
unſere Augen wurden heller, wir wußten, daß es einſt 
wahr wird, denn unſere Kinder lauben daran, 
er Jugend ür dc aber fir er 85 re Alten er⸗ 

ffen es, nicht für ſich, aber für die Kinder: 
Kinder der Arbeit, 
des Proletariats, 
Ihr Rufer der Zukunft, 
Wir ſind der junge Staat! F. L. 


Die Goethefeier der deutſchen Schulen im Stadttheater. 
Wie bereits angekündigt, findet die Goethefeier der deut⸗ 
ſchen Schulen am Samstag den 11. d. Mis. ſtatt. Am 
Sonntag, den 12. Juni, wird die Veranſtaltung wiederholt. 


Eine alte deutihe Gambrinus-Plaſtit 
im amerikaniſchen Kampf gegen die 
Prohibition 


Eine alte Statue, die eine bierfreudiger Amerikaner aus 

Deutſchland importiert hatte, wurde bei der großen Demonſtra⸗ 

tion für die Aufhebung des Prohibitions⸗Geſetzes in Syracuſe 

(USA) mitgeführt. Die Statue, die den alten Bierkönig 

Gambrinus, den angeblichen Erfinder des Bieres und Bier⸗ 

brauer Karls des Großen, darſtellt, wurde mit dem deutſchen 
Trinkergruß „Geſundheit“ geſchmückt. 


Beginn an beiden Tagen um 6 Uhr abends. Eintritts⸗ 
karten ſind bei den Schulleitungen ſämtlicher deutſchen 
Schulen unſeres Bezirkes und ab Montag, den 6. d. Mts. 
an der Theaterkaſſe zu halben Theaterpreiſen erhältlich. Da 
ein reichhaltiges Programm geboten wird, iſt ein zahl⸗ 
reicher Beſuch erwünſcht. 


Sportliches 


A. T. u. Sp. V. „Vorwärts“, Bielsko 1 — N. K. S. „Sila“ 
Gieſchewald I 1:2 (1:1). 

Die Gäſte treten mit nur 10 Mann an. Auch merkt man 
bei einigen Spielern, daß R. K. S. bereits ein Spiel hinter 
ſich hat. Infolge beſſerer Bodenbeſchaffenheit iſt die Geſamt⸗ 
mannſchaft jedoch in Fangtechnik, Abwehrarbeit und Tor⸗ 
ſchuß um vieles beſſer wie vormittags. Hervorzuheben wäre 
vor allem der „eiſerne Tormann, wie auch der „Rückhand⸗ 
werfer“, deſſen blitzartige Torwürfe oftmals Bewunderung 
auslöſten. Bielitz hat im Zuſammenſpiel eine kleine Form⸗ 
verbeſſerung erfahren. Es fehlten aber hier vor allem Du⸗ 
dziak Hans und Thomke im Angriff, ſo daß das kleine 
Uebergewicht im Feldſpiel zu keinem zählbaren Erfolg ver⸗ 
wandelt werden konnte. Die ganze Mannſchaft ſpielte aus⸗ 
geglichen, doch konnte der Tormann beſonders gut gefallen 
Es war ein flottes, bis zum Abpfiff ſcharfes Spiel, doch 
hätte ein „Unentſchieden“ dem Spielverlauf mehr ent⸗ 
ſprochen. Der Schiedsrichter gut. 


Handballecke 
V. J. A. Alexanderfeld — R. K. S. Gieſchewald 3:2 (0:1). 
Das unter „Roter Sport“ angekündigte Freundſchafts⸗ 
wettſpiel der Arbeiterjugend Alexanderfeld und R. K. S. 
Gieſchewald wurde Sonntag, den 5. Juni, um 11 Uhr vor: 
mittags auf dem Sportplatz in Alexanderfeld vor zahlreichen 
8 . Alexanderfeld mit 1 Erſatz in ihrer 
lf war dem Bezirksmeiſter aus Oberſchleſien, welcher für 
das Spiel am Vormittag eine verſtärkte Mannſchaft ſtellte, 
ein gleichwertiger ner. Wenn auch die ungünſtigen 
Bodenverhardn ie welche das techniſche Können der Mann⸗ 
ſchaften teilweiſe unterbunden hatten, zeigten Genannte doch 
ein ſchönes, flottes Kombinationsſpiel. In der erſten Spiels 
hälfte konnte außer dem einen Treffer der Gieſchewälder in 
der 24. Minute trotz ſchöner Kombination und Durchbrüche 
beider Mannſchaften keine weiteren Erfolge verzeichnet wer⸗ 
den. Nach Seitenwechſel war Alexanderfeld Gieſchewald 
leicht überlegen, es gelang jetzt der Jugend in kurzer Zeit⸗ 
ſpanne durch ſeinen rechten Verbinder zwei Tore zu erzielen, 
aber die Gieſchewälder konnten bald darauf den Ausgleich 
herſtellen. Durch zeitweiſe zu ſcharfes Spiel der Gäſte, 
welches mehrere Fauls zur Folge hatte, wurde ein Gieſche⸗ 
wälder Sportler wegen dieſer Sache vom Spielleiter ver⸗ 
wieſen und mußte daraufhin das Spielfeld verlaſſen. Sieben 
Minuten vor Schluß konnte die Jugend durch einen erfolg⸗ 
reichen Wurf des linken Flügels ſeinen Rivalen bezwingen. 
Alexanderfeld konnte ſomit den verdienten Sieg von dieſem 
intereſſanten Handballſpiel davontragen. Schiedsrichter 
Genoſſe Porembki gut. 


Wo die Pflicht ruft!“ 

Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsto, 

Mittwoch, 8. Juni, 6 Uhr abends: Mädchen⸗Handarbeit. 

Donnerstag, 9. Juni, 5 Uhr nachm.: Handballtraining. 

Sonntag, 12. Juni, 7 Uhr abends: Vorſtandsſitzung. 
Näheres an der Anſchlagtafel im Vereinszimmer. 


Vor hundert Jahren, am 9. Juni 1832, ſtarb Friedri 
». Gent und dieſen Gedenktag werden a Ar G6 
ſchichtsſchreibung und oberflächliches Literatentum benützen, 
um das Andenken an den glänzendſten Gehilfen des Metter⸗ 
nichſchen Syſtems, den Ritter Europas, den entſchiedenen 
Stocköſterreicher in verklärendem Licht erſtehen zu laſſen. 
Die Wirkung ſeiner Perſönlichkeit war * 95 unge⸗ 
wöhnlich, er fand für die Freiheit Deutſchlands, die das 
höchſte Gemeinintereſſe Europas jei, Worte, die ſehr zeit⸗ 
gemäß klingen, und die ſchwärmeriſche Liebe des Fünfund⸗ 
ſechzigjährigen zur kaum Jwanig en Tänzerin Fanny 
Elßler belebt immer aufs neue Alt⸗Wiener Operetten und 


gleichgeartete Luſtſpiele. Iſt dies aber genug, um zu über⸗ 


ſehen, wie ſehr ſeine Tätigkeit das Unheil ſeiner Epoche 
vertiefen half, und daß er bei all dem Außerordentlichen 
ſeines Lebens doch nur in deutlichſter da eine typiſche 
Erſcheinung iſt? Einer in der langen Reihe großer Be⸗ 
gabungen, die ſich aus engen Verhältniſſen hinausſehnen, 
vom Glanze vornehmer Beziehungen geblendet werden und 
bei dieſen erkennen, wofür ſie ſich einſetzen ſollen. Ein 
Ahnherr der Soldſchreiber, bei denen zuerſt die ſehr per⸗ 
ſönlichen Gründe da find und dann die Geſinnung mit der 
ſie ſich bei den jeweils herrſchenden Mächten einzuführen 
haben. Einer, der eine geiſtige Entwicklung mit blendendem 
Geſchick vorzugeben vermag, wenn er, nach Bedarf, ver⸗ 

rrlicht, was er früher bekämpft, und ſofern es Erfolg, Be: 
ohnung, Aufſtieg verheißt, verleugnet, wofür er fi erſt 
noch begeiſtert hatte. Ranke, der Gentz zu entſchuldigen 
perſuchte, jagt von ihm, daß er ſich nicht habe bestechen 
laſſen, aber den Fehler beging, ſeine Geſinnungen mit Geld 


in Verbindung zu bringen, Metternich ſelbſt, der in ihm 
eine Weſensverwandtſchaft ſpürte, hähnt, daß er alles liebe 
was klein ſei, und alles fürchte, was es nicht ſei. Fd 
Schlegel verurteilt die allexplatteſte Art ſeines Obſkürantis⸗ 
mus, Einheitlich durchzieht dieſes Leben voll vielfältiger 
Biegungen nur eine tief innewohnende Menſchenverachtung, 
die ſich freilich hinter Naivität, Freigebigkeit und unweſent⸗ 
icher Güte N f 
dürfnis, das ſich in verſchämten Betteleſen und in der uns 
verihämten Entgegennahme jedweder Subvention kundtut. 


Die franzöſiſche Revolution 
Das große Ereignis ſeiner Jugend war die Franzöſiſche 
Revolution. Auch 
veißend, er nennt fie das 


rößte Werk, das die Geſchichte 
9 


aufweilt, den erſten praktiſchen Triumph der Philoſophie, 


das erſte Beiſpiel einer Regierungsreform, die auf Prin⸗ 
zipien begründet iſt. Damals war er freilich nur ein kleiner 
Beamter im n Staatsdienſt, bürgerlich, ſchlecht be⸗ 
ſoldet. Der Zufa 

und RNittmeiſter, der Umgang mit Aristokraten, 
kehr in vornehmen Salons, in denen man den 


Id die Wandlung zustande, die Dielen Kreiſen waßlaeikilig 
war. Er überſetzt des Engländers Burke antirevoln onäre 
„Betrachtungen“, vielleicht die leidenſchaftlichſten und ſicher⸗ 
lich einſeitigſten einer ganzen Literaturgattung von Gegnern 
der Revolution und fügt eine Anzahl von eigenen Auſſätzen 
hinzu, um feine neue Geſinnung recht deutlich zu n 
Die ftuge und wohlunterrihtete Henriette Herz, die den 
jungen Börne, vom Philoſophen Schlelermacher, — 711 t 
beiten Geiſtern des damaligen Berlin verehrt wurde, ng: 
küpp und klar, daß Gentz in dieſem Augenblick zum ge 4 
mal, und zwar von der öſterreichiſchen enen uz be] 0 Das 
worden ſei. Die einen, die für ihn eintreten, KR 5 
gegen nur auf die Knauſrigkeit und die lolale 19 in a; 
heit des Wiener Kabinetis hinweiſen, die andern ice von 
ich um innere Beweggründe und ſchlagen eine. Br Prin⸗ 
jeſem erſten Verrat an einer Idee zu den ſpätg eg. 75 
ien ſeiner Prinzipienloſigkeit. Vergebens. 

als alle weiteren igien, Die gegen 15 bie Franzöſſſche 
die Haßliebe, die er zelt ſeines Lebens fürn imer wieder 
Revolution Bet, daß er fie in Jeinem Innern kalnen Schlag 


rochtfertigt und am ſicherſten dann, wenn er einen | 
* 25 Mein . Hat e 8 
CCC 
er ſich herzlich ü die a 4 1874 

ha 5 der an der Königsberger eee 

roteſtantismus 0 die einzig mahre 1 91 ente n?“ 
aller ungeheurer Nebel, unter welchen wit bein als einem 
Das war nach der Ermordung Kotebues, bie b Mächte, Der 
ng weit geräßrlidieren Agenſen unheilvoller Mächte, bes 
. Angſt einflößte. Bag 


Nach Wien kam er, 


ihr politischer Schriftſteller und als 


ägli verbindungen. Ein Aufenthalt in ondon 
en ie wie u machen ſei. Der Minlſter Dr 
atte mit Bewunderung die englſſch geihriebene Bro ii 
entz' über die engliſchen Finanzen geleſen an a 
erſchlen Geng ſelber und empfing die ne 2 N 115 15 
freundſchaft und eine ebenſo berauſchend he 5 K 


ib ung Kalte uber a 
ng 9 olgte er ihr nach. 
e Auslande, dem Abereten, dem Pro⸗ 


zu verbergen weißt und ein unſtillbares Geldbe⸗ 
entz begrüßte fie, hingeritien und hin⸗ I 


einer Belanntſchaft mit einem Kavalier 
der Ver⸗ 
ſprach⸗ 

1 4 manierlichen Schöngeiſt gern aufnahm, brachten 


en, beweiſt 


Grafen Stadion, empfohlen, bereits als ber 


1 


teſtanten, nichts zu tun haben. Er erhielt wohl ein Gehalt 
von viertauſend Gulden, aber erſt viel ſpäter die dazu⸗ 
gehörige Stellung in der Staatskanzlei. Nach zehn Jahren 
wurde ihm der Hofratstitel verliehen, den er allerdings 
ſchon vorher, wie er Metternich demütig geſter 
„abuſive“ beigelegt hatte. Die Häuſer des geſamten Hoch⸗ 
adels ſind mir nun offen, ſchreibt er ſtolz in fein Tagebuch, 
in dem er von grauſamer Offenherzigkeit iſt, die Namen 
der Perſonen, mit denen ich täglich, in Verbindung ſtehe, 
ſowohl Einheimiſche als auch Fremde, würden ganze Bogen 
anfüllen. Dieſes Tagebuch enthält in jener Epoche haupt⸗ 
ächlich die Namen der Ariſtokraten, mit denen er ſpricht, 
peiſt und ſpielt, Beziehungen, Beziehungen... Die Ge⸗ 
lehrten, die Schriftſteller behandelt er, als ob er nun wirk⸗ 
lich zum exkluſtven Hochadel ee, er lieſt ſie, meidet aber 
den engeren perſönlichen Verkehr. 


Die rechte Hand Meiternichs 

Seine große Zeit fängt an, als der rheinländiſche Graf 
Klemens Mekternich Miniſter wird. Da geht er vom 
Schreiben und Diskutieren Über die hohe Polikik zu dieſer 
ſelbſt, zur Tat in ihr, über. it er Metternich inſpiriert 
oder nur den Ereigniſſen den Stil, 1. einen brillanten 
Stil, gegeben? Nun iſt die Geſchichte Oeſterreichs auch 
ſeine Geſchichte, er iſt wahrhaftig eine hiſtoriſche Figur in 
den Kämpfen, die Europe gegen Napoleon und gegen die 
neue Zeit führt. Von ihm Ken das Manifeſt Oeſter⸗ 
reichs, die Krſegserklärung gegen Napoleon, ein Muſterſtlick 
e e e diplomatiſchen Stils, ungemein klar, für 
Politiker, Diplomaten und Staatsminiſter berechnet, und 
nicht beſtimmt, das Volk zu begeiſtern und mit der Idee 
eines Befreiungskrieges zu erfüllen. Denn das Volk und 
ſeine Intereſſen waren Gentz immer gleichgültig. Das Volk 
ift ihm das Objekt der Polikltk, die Sache der Kabinette und 
Dynaſtien — oder darf man fagen: ihr Geſchäft? — allein 
iſt. Alles Volkstümliche war ihm in ſeiner Weichlichkeit wie 
alles Laute verhaßt. Er ſchreibt und agiert nur für die 
Leſer der beſten Kreiſe, die jetzt die ſeinen ſind. 

Auf dem Wiener Kongreß iſt er Protokollführer und 
noch weit mehr. Bei den vielen diplomatiſchen Zuſammen⸗ 
künften in Paris, Aachen, Troppau, Laibach, Verona iſt 
er der treibende, der beflügelnde, ordnende, aus dem 
Schatten feiner Sekretärſtellung mächtig hinauswirkende 
Geiſt. Die Gedanken, die von hier ausgehen, ſind ſeine Ge⸗ 
danken, von ihm gegeben: und vertreten oder auch von ihm 
empfangen und weilerverbreitet. Er iſt öſterreichiſcher als 
die Stgatslanzlei, mehr auf Legitimität bedacht als das 
Kaiſerhaus, er fühlt no als der Beſieger Napoleons, und 
viele Wendungen und Beſtimmungen in den Staatsverträ⸗ 
gen oder Konſerenzbeſchlüſſen kann man in ſeinen Denk⸗ 
ſchriften wiederfinden, die kurz zuvor oder vor langem ers 
ſchlenen ſind. N e e . ö 

Aber auf jenen Konferenzen wurde nicht nur Über in⸗ 


racht, e hi 
t. Aber er mußte einen ander 
vorſchieben und io bedie en mit der Wohlfahrt Deulſchlands 


züllgemkin 


5 
g ngswut 
den deulſchen Staaten auf die Karlsbader Kor 9 fog 


Der Handball ⸗Cünderkampf der Arbeiter -sporller Deutt 
Kampfſzene aus dem Handball⸗Länderſpiel in Hannover, bei dem die 


riedrich von Genz 


wie ſehr die deutſche Geiſtigkeit und ihre wirklichen Vertre⸗ 
ter zu leiden hatten, was die Demagogenangſt der Regie⸗ 
rungen, durch Gentz beſtärkt, für Unheil anrichtete, iſt be⸗ 
kannt. Dann aber, nachdem er ſolches angeſtiftet, kehrte 
Gentz beglückt, auf der Bühne der Weltgeſchichte mitgeſpielt 
zu haben, heim und „badete“ mit einem Freunde „ſtunden⸗ 
lang in den melancholiſch⸗ſüßen Gewäſſern von Heines Buch 
der Lieder“, 
Sein Andenken 

Man empfindet es geradezu als hiſtoriſche Genugtuung, 
daß Gentz noch die Aulirevolution in Frankreich die Revo⸗ 
lulion und Losreißung Belgiens, die polniſche Revolution, 
die in Italten, die Ausbreitung von Verfaſſungen in 


Deutſchland und hier die erſten Flammenzeichen deſſen, was 


dank ihm unausweichlich war, erlebt hat. Er ſah den 
Untergang ſeines Werkes und ſtarb, achtundſechzig Jahre 
alt, „in hölliſcher Blaſiertheit“. Wenn von Gen die Rede 
iſt, ſpricht man vor allem von Geld. Regierungen und 
Souveräne, die Rothſchild und die Goſpodare der Walachei 
mußten dazu beitragen, ſeine Geſinnungen zu pölzen, ſeine 
Emſigkeit anzuſtacheln, ſein denkwürdiges Genießertum zu 
erhalten. Seitdem er tot tt, wechſeln verdammende und 
enthuſtaſtiſche Urteile über ihn. Dieſe ſtammen aus einer 
rerſunkenen, rückwärts gewandten oder bedeutungslos diva⸗ 
gierenden Welt. Jene aber von einer, die ſich immer wieder 
gebiert, um ſich mit neuen Kräften immer wieder die le⸗ 
bendige Gegenwart zu erobern. Das junge Deutſchland rief 
ihm gleich, als er geſtorben war, den us nad, den er 
fih verdient hatte, als er die Hatz auf eine Generation 
edler Idealiſten in Szene ſetzte. Später erſchienen freund⸗ 
liche Biographien, in denen mit Nachdruck der Reiz feines 
geſelligen Umganges gerühmt wurde. Von dem Mann. der 
an die wichtigſten Probleme ſeines Zeitalters gerührt hatte, 
iſt hauptſächlich die Erinnerung an das „Virtuoſentum ſei⸗ 
nes epikuräiſchen Daſeins“ geblieben. 

Schiller Marmorek. 


Warum aß Adam den Apfel? 


In Eva wirklich ſchuld? — Gerechtigkeit ſühnt alle Schuld. 

Die armen Männer! Sie finden, daß es ihnen heute 
ſchlecht, ſehr ſchlecht geht. Und wie ſie von jeher gewöhnt 
waren, die Schuld der bag zuzuſchleben, wenn etwas nicht 
ganz nach ihrem Wunſche Ei jo finden fie natürlich auch 
heute: „Eva iſt an allem ſchuld“. Das hat ſchon Adam ers 
klärt, als er dem Anerbieten der Eva nachgab und die Hälfte 
des Apfels aß, den ſie ihm ſo freundlich reichte. Nie hat 
Adam überlegt, daß Eva damals keineswegs ſchuld war an 


der Vertreibung aus dem Paradieje, Er fühlte ſich doch von 


jeher ſo ſehr als Herr der Schöpfung, hochmiltig auf 

Eva herab, die nur aus einer Rippe ſeines Körpers geſchaf⸗ 

fen war, während er ſelbſt doch vollſtändig aus einem Er⸗ 

denkloß hergeſtellt war! Warum verbot er Eva nicht ein⸗ 

ſach, den Apfel zu nehmen? 

Warum nah ſogar die Hälfte gern an? 

Doch nicht etwa nur Den ſchönen Augen der Eva zu Liebe. 

Dieſe Eva war jg ſo unglaublich anſtändig, Die S 
e 
ie 


N ihr derſptochen, daß n Apfel verzehre, a 
; e des e ade bete Aber e Rh. wi 
Frauen zu ſein pflegen, wollte i 


r nicht alle Weisheit der 
j allein. Anſtatt Adam im Arzuſtand jeiner 
Unſchuld, d. h. Dummheit zu laſſen, wollte ſie ihm den Weg 
zur Weisheit öffnen. Und zwar gönnte fie ihm genau ſo 
viel Weisheit, wie ſie für ſich beanſpruchte. Sie bot ihm 
nicht etwa nur ein Viertel des Apfels an, wie ſie es ja 
leicht hätte tun können, ſondern ſie gab ihm genau die 
Hälfte. Anſtatt dankbar zu ſein, gab Adam Eva die Schuld 
an der Vertreibung aus dem Paradieſe, die genau jo ſehr 
ſeine Schuld war.“ Zudem traf Eva die härtere Strafe, 
denn ebenſo wie Adam mußte ſie arbeiten und ihr Brot im 


Welt für 1 


Schweiße ihres Angeſichtes eſſen. 


Sie mußte obendrein mit Schmerzen Kinder ge⸗ 
bären, Schmerzen, die die meiſten Männer, wie 
ſie ſelbſt zugeben, kaum ertragen würden. 

Trotz der Weisheit Evas, die 9 o groß war wie die 
Adams, da beide ja einen halben pfel gegeſſen hatten, 
ließen ſowohl Eva wie alle ihre Töchter es ſich Jahrtau⸗ 
jende lang gefallen, daß Adam und alle jeine Söhne bei 
jeder Gelegenheit erklärten: „Eva iſt an allem ſchuld.“ 
Kraft dieſer Feſtſtellung ſuchten ſie die Frauen von allen 
intellektuellen Gebleten fern zu halten. Vielleicht war es 
ein Zugeſtändnis ihrer im Anterbewußtſein ſchlummernden 
Schwäche. Nicht 155 Humor ſpricht Oskar A. H. Schmi 
in ſeinem kleinen Buche „Tragikomödie der Geſchl 
davon, daß der Jahrtauſende alle Hochmut der Herren der 
Schung ein Selbfibetzug je, t ſpricht von der „Re⸗ 
ellion der Frauen gegen das männliche Intellekt⸗Patent“. 


. 


ö r 2 chland — Schweiz 
deutihen Arbeiterſpertler die Schweizer mit 10:5 beſfegten. 


Aber die Frauen rebellieren auch gegen die Forderung des 
Mannes, ſie in das Haus zu bannen und ihre Tätigkeit 
lediglich auf die häusliche Arbeit zu beſchränken. Sie rebel⸗ 
lieren ſchon deshalb dagegen, weil es ja eine ſehr große 
Ueberzahl von Frauen gibt, die keine Tätigkeit im Hauſe 
mehr finden können! 

Die Rebellion der Männer gegen die Berufs⸗ 

möglichkeit der Frau aber ſpielt heute eine ſehr 

1 große Nolle. 

Die Nationalſozialiſten erklären offen, ſie würden alle 
Frauen aus ihren zum Teil ſehr ſchwer erkämpften Stellun⸗ 
gen verdrängen. Manche Männer andrer Parteien wünſchen 
das Gleiche. Was dann aus dieſen Frauen wird, kümmert 
ſie nicht. Auch ſie werden nicht jeder Frau einen Mann 
verſchaffen können, der für ſie ſorgt. Zudem werden ſie es 
heute kaum noch erreichen, daß viele Frauen in das alte 
Abhängigkeitsverhältnis zurückkehren wollen, das ja "jo be: 
ſonders ſtark war, weil ſie finanziell in dieſes Verhältnis 
gedrängt waren. 
Die neue ſelbſtändige Frau hat vielleicht an Weiblich⸗ 
keit verloren, wenn man unter Weiblichkeit die Frau als 
unbeſchriebenes Blatt, als niedere Magd verſteht. 

Vielleicht gab es für dieſe Frau wirklich keine 
1 Probleme. 
Wie manche ſolche Frau iſt aber an ſeeliſcher Zerrüttung 
zu Grunde gegangen! Die Frau von heute iſt ſich der Pro⸗ 
bleme bewußt, die ihre veränderte Stellung mit ſich bringt. 
Gerade deshalb ſucht ſie nach ihrer Löſung. Dem Manne 
bringt dieſes Suchen eine Reihe von Konflikten. Er iſt 
nicht mehr der Herr der Schöpfung, dem ſich die Frau unbe⸗ 
dingt unterwirft. Einſt nahm er von der Frau die Hälfte 
der Weisheit der Welt entgegen. Das bedeutet, daß ſein 
Verhältnis zu ihr auf Gleichheit beruht, beruhen muß. Die 
Frau als Freund, als Kamerad, bedeutet kein „verborgenes 
Verhältnis“, wie Schmitz meint. Es bedeutet vielmehr die 
Aufhebung der Ungerechtigkeit, unter der das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht ſo lange leiden mußte. Eva iſt keineswegs an allem 
ſchuld, wenn ſie Gerechtigkeit fordert, denn Gerechtigkeit 
fühnt alle Schuld! Anna Blos. 


Wieder ein Kroatenführer ermordet 

Agram. In Agram wurde Dienstag nachmittag der bekannte 
Rechtsanwalt Dr. Budak auf der Straße von drei jungen 
Leuten überfallen und durch Stockhiebe derart ſchwer verletzt. 
daß er ins Spital gebracht werden mußte. Dort wurde ſofort 
eine Operation vorgenommen. Dr. Budak iſt jedoch ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen. Zweien von den Attentätern gelang es 
zu flüchten, der dritte wurde verhaftet. Er iſt Mitglied der 
faſchiſtiſchen, dem Regime angehörigen Gruppe Jungjugoflawien 
(Mlada und Zugojlawia). Dr. Budak ſpielte in der kroatiſchen 
Politik eine beſondere Rolle. Er gehörte der föderaliſtiſchen 
Richtung an und hatte ſtarken Anhang in der kroatiſchen Natio⸗ 
naljugend. f 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408.7 
Donnerstag. 12,45 und 15,10: Schallplatten. 17: Konzert. 
18,20: Leichte Muſik. 20: Leichte Muſik. 22: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411.8 ; 
12,45: Schallplatten. 15,30: Verſchiedenes. 
17: Kammermuſik. 18: Vortrag. 18,20: Leichte Muſik. 
19,15: Verſchiedenes. 20: Leichte Muſik. 21,20: Vortrag. 
21,50: Abendnachrichten, Sportfunk und Tanzmuſik. 
Bleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
Donnerstag, den 9. Juni. 6,15: Konzert. 10,10: Schulfunk. 


Donnerstag. 


11,30: Für den Landwirt. 11,45: Konzert. 15,35: Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft. 15,50: Kinderfunk. 16,10: Anter⸗ 
haltungskonzert. 17: Lieder. 17.30: Preisbericht und 


Das Buch des Tages. 17,50: Das wird Sie intereſſieren! 
18,10: Stunde der Arbeit. 18,35: Das Kunſtwerk im 
Garten. 19: Wetter und Abendmuſik. 20: Der Dichter 
als Stimme der Zeit. 20,40: Konzert. 21.45: Blick in 


die Zeit. 22,10: Zeit, Wetter, Sport, Preſſe. 22,35: 
Eſperanto. 22,45: Tagesfragen des Sports. 


E NEuBs 
STEMPELSTEUER! 


Am 18. Mai 1932 trat das 
abgeänderte Gesetz in Kraft. 
Wenn Du Dich nicht schwer 
schädigen willst, orientiere 
Dich durch die leicht faßliche 
Broschüre von Steinhof, 
in der alle Erläuterungen 
und Hinweise sachlich und 
übersichtlich geordnet sind. 


Zu haben bei der 


und in den Filialen der 


Pszczyna, 
Rybnik, ulica Sobieskiego Nr. 5, 


ulica Piastowska Nr. 1, 


Merbet 


Soeben erschienen: 


Preis 5 Zloty 
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„Kattowitzer Zeitung“ in 
$iemianowice, ulica Hutnicza Nr. 2, Telefon Nr. 501 
Mystowice, ulica Pszczyhiska Nr. 9, Telefon Nr. 1057 
Telefon Nr. 52 
Telefon Nr. 1116 
Kröl, Huta, ullca Stawawa Nr. 10, Telefon Nr. 483 


ndig neue Lejer! 


Die erſte Aufnahme des Kabinetts Herriot 
Frankreichs Staatspräſident mit dem neuen Kabinett vor dem Elyſee. 


Vorderſte Reihe von links nach rechts: ! 
ſterpräſident und Außenminiſter Herriot, Staats} 


Luftfahrtminiſter Pain levee, ariı 
ekretär Lebrun, Innenminiſter 
Kolonialminiſter Sarraut. 


Marineminiſter Leygues, Juſtizminiſter Renoult, Mini⸗ 
Chautemps, Kriegsminiſter Paul⸗Boncour, 


—— nenn 


Beriammiungstalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Königshütte. Am Freitag, den 10. Juni, abends 7.30 Uhr, 
hält die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeiterpartei und Arbeiter⸗ 


wohlfahrt, ihre fällige Mitgliederverſammlung ab. Als Ne⸗ 
ferent erſcheint Genoſſe Kowoll. Um vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen wird gebeten. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Mittwoch: Singen (Vorſtandsſitzung). 
Donnerstag: Monatsverſammlung. 

Sonntag: Fahrt. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 12. Juni d. Is. 

Schwientochlowitz. Vorm. 9% Uhr, bei Frommer. Referent 
zur Stelle. 

Krol.⸗Huta. Vorm. 9% Uhr, im Dom Ludowy. Referent 
zur Stelle. 

Giszowiec. Vorm. 9 Uhr, im bekannten Lokale. Referent 

zur Stelle. 


Murcki. Nachm. 2 Uhr, bei Kukofka. Referent zur Stelle. 


Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“. (Bezirkskon⸗ 
ferenz) Am Freitag, den 10. Juni, nachmittags um 6 Uhr, 
findet im Volkshaus, Krol.⸗Huta, eine Bezirkskonferenz ſtatt, zu 
der die Obmänner, ſowie die Kaſſierer der Ortsgruppen ein⸗ 
geladen ſind. Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. 


Kattowitz. (Zentralverband der Zimmerer und Maurer.) 
Am Donnerstag, den 9. Juni 1932, nachmittags um 5% Uhr, 
findet im Saale des Zentralhotels, Katowice, eine Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. Wir erſuchen ſämtliche unorgantiſierte 
Zimmerer, wohl auch Maurer, zu einer Beſprechung, zwecks Zu⸗ 
ſammenſchluſſes in den Zentralverband der Zimmerer und ver⸗ 
wandte Berufsgenoſſen, im Bezirk Polniſch⸗Oberſchleſien, zu 
erſcheinen. Neſerent: Kamerad Herrmann. 


Kattowitz. (Hol zarbeiter.] Freitag, den 10. d. Mts., 
abends 7 Uhr, im Zentral⸗Hotel Mitgliederverſammlung. Pünlt⸗ 
liches Erſcheinen aller Kollegen iſt Pflicht. 

Kattowitz. (Nähſtubenausſchuß.) 
10. Juni, abends 8 Uhr, Sitzung des Nähſtubenkomitees. 
Mitglieder müſſen erſcheinen. 


Am Freitag, den 
Alle 


DIE PRAKTISCHE BU RO 


Zu haben in der 
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IODELLIERBOGEN 
Häuser, Burgen, Schitie, Flugzeuge und Krippen 

© AUSSCHNEIDEBOGEN 
soldaten, Puppen, Tiere usw. in großer Auswahl 
2 ständig am Lager in der Buchhandlung 
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 FURANZEIGE, WERBUNG 
| WARENÄNBIETUNG 


| Kattowig. (Metallarbeiter. Ortsvorſtand) Am 
nachmittags 6 Uhr, im Metall⸗ 


Sonnabend, den 11. d. Mts., 


arbeiterbüro, Zentralhotel, Vorſtandsſitzung. Pünktliches Er⸗ 
ſcheinen iſt Pflicht. 
Königshütte. (Achtung, Arbeitsloſe der Freien 


Gewerkſchaften.) Am Donnerstag, den 9. Juni 1932, vor⸗ 
mittags 9 Uhr, findet im Dom Ludowy (Volkshaus), ulica 3⸗90 
Maja 6, eine Arbeitsloſenverſammlung der Freien Gewerk⸗ 
ſchaften ſtalt. Zutritt nur gegen Vorzeigung des Mitglieds⸗ 
buches und der Arbeitsloſenkarte. 

Königshütte. (Helferkurſus und Elternver⸗ 
ſammlung der Kinderfreunde.) Am Sonnabend, den 
11. Juni, abends 6 Uhr, findet im Volkshaus, Königshütte 
(Nähſtube), ein Schulungskurſus für alle Helfer des Bezirks ſtatt. 
Um s Uhr, Lichtbildervortrag für Eltern und Kinder. Referent 
bei beiden Veranſtaltungen, Genoſſe Wylezol⸗L indenburg. 

Siemianowitz. (Ortsausſchuß.) Am Donnerstag, den 
9. Juni, um 6 Uhr abends, im Metallarbeiterbüro, Vorſtands⸗ 
ſitzung des Ortsausſchuſſes. 

Siemianowitz. [Freie Sänger.) Am Sonnabend, den 
11. d. Mts., um 20 Uhr Mitgliederverſammlung, zu welcher alle 
aktiven und inaktiven Mitglieder eingeladen werden. 

Schwientochlowitz. Oeffentliche Verſammlung der 
D. S. A. P. un d P. P. S., am 9. Juni, um 4 Uhr nachmittags, 


im Lokal Preisner. Referenten: Genoſſen Kowoll und 
Ja nta. . 
— Bismarchütte. (Fuß ballſport.) Die erſte Zuſam⸗ 


menkunft der gemeldeten Sportler findet Freitag, 6 Uhr abends. 
bei Brzezing ſtatt. Dortſelbſt werden noch Intereſſenten aufs 
genommen, . 

Neudorf, (Ausflug) Am Sonntag, den 12. Juni, findet 
ein Ausflug der Neudorfer „Arbeiterwohlfahrt“ nach dem Jam⸗ 
natal ſtatt. Alle Partei- und Gewerkſchaftsgenoſſen mit ihren 
Frauen, Jugend, ſowie die Genoſſinnen aus Bielſchowitz und 
Friedenshütte, ſind freundlichſt eingeladen. Abmarſch 7 Uhr 
früh, von Gorecki. 

Koſtuchna. Die Geſangſtunden der „Freien 
Sänger“ beginnen wieder jeden Donnerstag, um 8 Uhr abends 
im Schlafhausſaale. — Die Bücherausgabe der Partei erfolgt 
ebenfalls, jeden Donnerstag von 7—8 Uhr, in demſelben Saale. 
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